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5?sîi8i Smmer grebe ram «amen, unb famtft bu felber fetn Sanier
Serketb eil btenenbel Wieb t$ltc| as ein Sanier btdb anJ Santtfag, 15. Hîai.

Jnljalt: ©ebidjt: Sittoria ©olonna unb SDtidjel
Slngelo. — 2Bo leben toir eigentlich? — Sont inters
nationalen Songrefj für ©dpIgefunbljeitSpflege (©djlujj).
— Die Stteroofltät im Hochgebirge. — ©predjfaal. —
geuideton: Die neue ©ouoernante.

Seilage: ©ebict)t: San Paolo fuori le mura. —
9teue§ oom S3üd)ermarlt. — Srieffaften. — Seflamen
unb Qnferate.

Ißttfarta (Eoltmna uttb Mttftel Ängeltr.

Qtn golbenen ©aale hangt ein ftiUeê SBtlbniS,
àtnmut umtränjt fchien mir ber gürftin Haupt,
Unb al§ ich 9in8 burif) ber Derraffe grüne SDBilbrtiS,
Da hab' ich roteber fie »or mir ju feh'n geglaubt.

Die aJîanbeht bufteten, ©ppreffen flagten,
De3 8orbeer§ 3roetge neigten fid) pnt ©arfophag,
Stu§ Cleanber unb au§ rotlben 3îofen ragten
Der Sorjeit grüne Drümmer in ben listen Dag.

3nt blauen Sletfjer golbne 28ölld)en fd)t»ammen,
3Bie ©olbftaub lag es auf ber ero'gen ©tabt,
Saläft' unb Sirchen brängten fleh jufammen
@o feft, roie an bein ©pfjeu Statt um Statt.

@ar fülle roar'8, nur ber gontänen Springen
3og leife ftingenb burd) bie grühlingiluft,
DaS Heïi in einen machen Draum 511 ftngen,
©djien all' oereint, Sicht, Slang unb Duft.
Da fah id) fie, im bunflen SBitroenfteibe
Die hotbe grau unb neben ihr ben ernften SDtann,
31m ©tamme jener ißinie ftanben beibe,
— SDtir ftodt ber gujj, ben 31tem hielt ich an.

©8 lag bie roeifie Hanb auf grauer Srüftung,
De8 Sünftter8 Utugen fatjen brauf herab,
Sein Dtitier toar'§ in jugenblidjer fRüftung,
©in alter SJtann, geftütjt auf feinen ©tab.

Unb bod) in feinen Stielen toeld)e3 geuer
(Die Steigung fragt ja nidjt nach Sang, nad) 3eit),
Unb jene beiben, bort am bunfelen ©emäuer,
Die fanben ftd) oereint, roohl in Unfterbüdjfeit.

gürroahr, bie Sunft, bie Siebe fiitb unfterblich,
Sur roa§ mir fühlen, bleibet eroig jung,
Der Sranb ber Seibenfdjaft, foitft fo oerberbtid),
Dent Sünftter gibt er fünftlerifdjen ©djroung.

Suonarotti ift'8, ber alte eble SDteifter,
Der mit ber Ha"b bort über 9îont§ ifjaläfte jeigt,
Sad) bent erhabenen ©t. SgeterSbome roeift er,
©rftärt ber greunbin, roie fo roeitoerjroeigt

©erüfte um ©erüfte fiih erheben,
Unb roie hie Suppel ftdh pfammenbiegt,
©in ganzer Sau, ein ganzes, oolte§ Seben,
Der ftarle ©tein, oom ftärfern ©eift befiegt.

SSufif ber ©phären plö^Itcf) ftitl geworben,
SIS hätte ftd) geformt ber fdjone Slang
(@in SRajeftofo), bod) ftatt in Sltforben,
gn taufenb ©äulen, übergroß unb fchlant.

©in äßalb oon Steinen, eine glut oon Sanfen,
DeS SRarmorS gütle hält lein lofeS Sanb,
Denn feftgebunbett ift er im ©ebanlen,
Der biefe ©röjje ootlberoufjt empfanb.

Da§ roahre Sunfttoer! roeiji fid) burchpringen,
©S rourjelt feft unb füllet ftolj ben Saum,
Sur roaS mir fühlen, müffen mir bejroingen,
@8 füllt ba§ fieri — unb bleibt bod) nur ein Draum.

ßlttt) 2Jiarcufen.

Wv Irton ürir rigrntlidi?
;uf unferer Sßelt, wirb bie 3lntroort fein.

Sie ift richtig im allgemeinen, bodj bei

genauerer 33etrad)tung bodj nodj weit
gefaxt, können mir auf bem Söaffer

leben ohne roeitereâ? Sein! können wir auf
ben haften Erhebungen unferer Erbe bauernb
leben? Stein! können wir beliebig tief in§
Erbinnere bringen, um un§ bort häuslich nieber=

julaffeit? Sein! SBafjer ertrinfen wir, in
jenen Höhen erfrieren wir, in ben liefen ber
Erbrinbe wirb eä un§ ju hei^ bleibt un§
alfo übrig? 2öohl eine Schicht um bie Erbe,
wo Söaffer unb u"b édite fich milbernb
mifdhen unb ineinanber übergehen. Unfer 3luf=
enthalt auf ber Erbe ift alfo recht begrenjt
burch Höhe, £iefe unb SCBaffer. 9toch mehr.
2)ie @i|iiht geht nidht ringë um bie Erbe gleich
einer ^^^bäfthdl«, fte witb unterbrochen burch
bie Erhebungen ber grofjen SSergjüge, in weit
größerem 3)ta|e noch burch Sßaffer, burch bie
ÜDteere. Somit bleib! nur noch ein Heiner 2}ru<h=
teil ber Erboberflüche für unfere Eyiftenj übrig,
ein infelartigeê 23ereidj. Sßäre bie glä^tnau§=
beljnung nidht ungemein viel größer al§ bie ®i=
menfionen ber Hß^e unb Sliefe unferer Schicht
auf ber Erbe, wo wir ju leben oermögen, fo
wäre eä fdjledht um un§ befteüt. 28a§ bebeutet
uns in ber Ebene eine üDiftaitj oon 5000 ÜJleter?
2öir nennen ba§ eine SBegftunbe, betrachten fie
al§ einen guten Spaziergang. SBenn wir aber
biefen Spaziergang ftatt auf ber glüche unferer
Sdhi^t ber Sebenëfâhigïeit fenïrecht in bie Höhe
ma^en, fommt man fdhon auâ biefer h^nnë.
1000, 2000 ÛJÎeter in ber Hßhe werben fchon
al§ ganz nterflidje Hß^enbifferenzen zum bau=
ernben 2Boljnen betrautet. î)it Einflüffe werben
oft benüjjt, um mit Slbftdjt auf ben Organismus
unfereS Seins allfeitig einzuwirïen (Hôhenïur=
orte). aSiele ftnb fc^on nic^t fo früftig, um in
biefen oberen Schichten bauernb fich wohl zu
fühlen. 3000 ÜDieter bringen fchon mehr empfinb=
iidhe 3lenberungen. 2Ran hört oft reben oon
einer Sergfranlljeit. ES ift bieS nichts wie ein
Spmptom, bag ber betreffenbe patient balb an
ber Erenze feiner SebenSfdhicht angelangt ift,
refp. biefe (für bauernben Aufenthalt) fdhon
überfdhritten h<it. Stouriften, bie an ben Hüngen

ber Sltpen in ber Schicht noch Phtr hitwuf=
fteigen, h^ben f^on mit weniger Sauerftoff,
mit oerminbertem Suftbrucf unb Sülte früftig
ZU fümpfen. 33iele erliegen oft biefen Einflüffen,
obfdjon eS ja nicht weiter hinauf ift als eine

Söegftunbe in ber Ebene. So bünn ift unfere
ßebenSfchicht.

(Seifen wir noch höher hinauf mittelft 29atlon,
fo fetjen wir balb baS Seben aufs Spiel, üüian

mug auS unferer SebenSfdhicht Suft in Behältern
mitnehmen, um biefe fo hoch »ben einzuatmen,
weil unfer SebenSelement, ber Sauerftoff, immer
fpärlidjer wirb. Sßir müffen bie 3Bürmeentwicf=
lung unfereS ureigenften OfenS, beS „gchS",
burdj Sßelz unb SBolle peinlich zuiamtlienhalten,
um fich oor bem Erfrieren zu fehlen, balb
müffen wir mit bem Höherf*ei9en innehalten,
benn ber Suftbrucf nimmt immer mehr ab.
©rücft er in ber Sliefe auf jeben OuaSratcenti=
meter mit zirt« einem Kilogramm, fo tritt in
foldhen güllen oft baS 33lut ohne weiteres aus
ben Schleimhäuten, weil eben ber Suftbrucf nicht
mehr genügt, baSfelbe zurücfzuljalten. So fnapp
hat fich ber menfchlidhe Organismus feiner
SebenSfdjidht angepagt. 33erfuchSballonS mit auf=
Zeidhnenben gnftrumenten melben in noch hö=
|eren Ofegionen 60 unb mehr Erab ßülte,
SGBolfengebilbe, bie aus lauter EiSnabeln be=

ftehen — augerhalb ber Sufthiille unferer Erbe
wirb bie Temperatur zu ungefähr 140 Erab
Äülte berechnet ; eine 5fülte, bie ber fDîenfch
ebenfowenig ertrüge wie ein 33ab mit flebenbem
SBaffer. Tringen wir in baS tiefe gnnere mt=
ferer Erbrinbe eilt, fo macht man ähnliche 33e=

obacfjtungen in 33ezug auf Unfähigfeit bauernben
33erweilenS. 3luS ailebem ge|t heiwtw, bag bie
Tiefe unferer SebenSfdjidht fdjon für menf^lich
einfadhe 33egriffe nur gering ift. 33ergleicht man
biefe Tiefe ber Sebenëfchidjt aber mit bem Turdj^
meffer ber Erbe, bann erfdjeint unS biefe für
uns fo wichtige Suftljütle um bie Erbe nur wie
ein ganz bünner Schleier, ber nur ziif« ber
6000fad)fte Teil beS TnrchmefferS ber Erbe ift ;
eine Schicht, bie auf 6 3Reter nur 1 ïïlîitlimeter
ausmacht. Sie ift im Verhältnis nidht biefer als
ber feine Hauch einer frifdjen grucht (Pflaume
Z. 33.) pr grucht felbft. Ta fommt man fich
redjt Mechenb unb flein oor.

SBenn wir bie Tünne unferer epiftenzfähigen
2ttmofphäre ber Erbe fo rec|t begriffen
haben unb uns oergegenwärtigen, bag biefe
bünne S^cidht ben Uebergang oermitteln mug
zwifdhen ber immenfen JMlte beS HiwmelSraumeS
unb ber grogen SBürnte im gnnern unferer
Erbe, begreifen wir, bag bie Suft ein fogenannter
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Inhalt: Gedicht: Vittoria Colonna und Michel
Angelo. — Wo leben wir eigentlich? — Vom
internationalen Kongreß für Schulgesundheitspflege (Schluß).
— Die Nervosität im Hochgebirge, — Sprechsaal, —
Feuilleton: Die neue Gouvernante.
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Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Vittoria Colonna und Michel Angelo.

Im goldenen Saale hängt ein stilles Bildnis,
Anmut umkränzt schien mir der Fürstin Haupt,
Und als ich ging durch der Terrasse grüne Wildnis,
Da hab' ich wieder sie vor mir zu seh'n geglaubt.

Die Mandeln dufteten, Cypressen klagten,
Des Lorbeers Zweige neigten sich zum Sarkophag,
Aus Oleander und aus wilden Rosen ragten
Der Vorzeit grüne Trümmer in den lichten Tag.

Im blauen Aether goldne Wölkchen schwammen.
Wie Goldstaub lag es auf der ew'gen Stadt,
Paläst' und Kirchen drängten sich zusammen
So fest, wie an dem Epheu Blatt um Blatt.

Gar stille war's, nur der Fontänen Springen
Zog leise klingend durch die Frühlingsluft,
Das Herz in einen wachen Traum zu singen,
Schien all' vereint, Licht, Klang und Duft.
Da sah ich sie, im dunklen Witwenkleide
Die holde Frau und neben ihr den ernsten Mann,
Am Stamme jener Pinie standen beide,
— Mir stockt der Fuß, den Atem hielt ich an.

Es lag die weiße Hand auf grauer Brüstung,
Des Künstlers Augen sahen draus herab,
Kein Ritter war's in jugendlicher Rüstung,
Ein alter Mann, gestützt auf seinen Stab.

Und doch in seinen Blicken welches Feuer
(Die Neigung fragt ja nicht nach Rang, nach Zeit),
Und jene beiden, dort am dunkelen Gemäuer,
Die fanden sich vereint, wohl in Unsterblichkeit.

Fürwahr, die Kunst, die Liebe sind unsterblich,
Nur was wir fühlen, bleibet ewig jung.
Der Brand der Leidenschaft, sonst so verderblich,
Dem Künstler gibt er künstlerischen Schwung.

Buonarotti ist's, der alte edle Meister,
Der mit der Hand dort über Roms Paläste zeigt,
Nach dem erhabenen St. Petersdome weist er,
Erklärt der Freundin, wie so weitverzweigt

Gerüste um Gerüste sich erheben,
Und wie hie Kuppel sich zusammenbiegt,
Ein ganzer Bau, ein ganzes, volles Leben,
Der starke Stein, vom stärkern Geist besiegt.

Musik der Sphären plötzlich still geworden,
Als hätte sich geformt der schöne Klang
(Ein Majestoso), doch statt in Akkorden,
In tausend Säulen, übergroß und schlank.

Ein Wald von Steinen, eine Flut von Ranken,
Des Marmors Fülle hält kein loses Band,
Denn festgebunden ist er im Gedanken,
Der diese Größe vollbewußt empfand.

Das wahre Kunstwerk weiß sich durchzuringen,
Es wurzelt fest und füllet stolz den Raum,
Nur was wir fühlen, müssen wir bezwingen.
Es füllt das Herz — und bleibt doch nur ein Traum.

Lilly Marcusen.

Wo leben wir eigentlich?

^uf unserer Welt, wird die Antwort sein.
Sie ist richtig im allgemeinen, doch bei

genauerer Betrachtung doch noch weit
gefaßt. Können wir auf dem Wasser

leben ohne weiteres? Nein! Können wir auf
den höchsten Erhebungen unserer Erde dauernd
leben? Nein! Können wir beliebig tief ins
Erdinnere dringen, um uns dort häuslich
niederzulassen? Nein! Im Wasser ertrinken wir, in
jenen Höhen erfrieren wir, in den Tiefen der
Erdrinde wird es uns zu heiß. Was bleibt uns
also übrig? Wohl eine Schicht um die Erde,
wo Wasser und Hitze und Kälte sich mildernd
mischen und ineinander übergehen. Unser
Aufenthalt auf der Erde ist also recht begrenzt
durch Höhe, Tiefe und Wasser. Noch mehr.
Die Schicht geht nicht rings um die Erde gleich
einer Zwiebelschale, sie wird unterbrochen durch
die Erhebungen der großen Bergzüge, in weit
größerem Maße noch durch Wasser, durch die
Meere. Somit bleibt nur noch ein kleiner Bruchteil

der Erdoberfläche für unsere Existenz übrig,
ein inselartiges Bereich. Wäre die Flächenausdehnung

nicht ungemein viel größer als die
Dimensionen der Höhe und Tiefe unserer Schicht
auf der Erde, wo wir zu leben vermögen, so

wäre es schlecht um uns bestellt. Was bedeutet
uns in der Ebene eine Distanz von 5000 Meter?
Wir nennen das eine Wegstunde, betrachten sie
als einen guten Spaziergang. Wenn wir aber
diesen Spaziergang statt auf der Fläche unserer
Schicht der Lebensfähigkeit senkrecht in die Höhe
machen, kommt man schon aus dieser heraus.
1600, 2000 Meter in der Höhe werden schon
als ganz merkliche Höhendifferenzen zum
dauernden Wohnen betrachtet. Die Einflüsse werden
oft benützt, um mit Absicht auf den Organismus
unseres Seins allseitig einzuwirken (Höhenkurorte).

Viele sind schon nicht so kräftig, um in
diesen oberen Schichten dauernd sich wohl zu
fühlen. 3000 Meter bringen schon mehr empfindliche

Aenderungen. Man hört oft reden von
einer Bergkrankheit. Es ist dies nichts wie ein
Symptom, daß der betreffende Patient bald an
der Grenze seiner Lebensschicht angelangt ist,
resp, diese (für dauernden Aufenthalt) schon

überschritten hat. Touristen, die an den Hängen

der Alpen in der Schicht noch höher hinaufsteigen,

haben schon mit weniger Sauerstoff,
mit vermindertem Luftdruck und Kälte kräftig
zu kämpfen. Viele erliegen oft diesen Einflüssen,
obschon es ja nicht weiter hinauf ist als eine

Wegstunde in der Ebene. So dünn ist unsere
Lebensschicht.

Gehen wir noch höher hinauf mittelst Ballon,
so setzen wir bald das Leben aufs Spiel. Man
muß aus unserer Lebensschicht Luft in Behältern
mitnehmen, um diese so hoch oben einzuatmen,
weil unser Lebenselement, der Sauerstoff, immer
spärlicher wird. Wir müssen die Wärmeentwicklung

unseres ureigensten Ofens, des „Ichs",
durch Pelz und Wolle peinlich zusammenhalten,
um sich vor dem Erfrieren zu schützen, bald
müssen wir mit dem Höhersteigen innehalten,
denn der Luftdruck nimmt immer mehr ab.
Drückt er in der Tiefe auf jeden QuaSratcenti-
meter mit zirka einem Kilogramm, so tritt in
solchen Fällen oft das Blut ohne weiteres aus
den Schleimhäuten, weil eben der Luftdruck nicht
mehr genügt, dasselbe zurückzuhalten. So knapp
hat sich der menschliche Organismus seiner
Lebensschicht angepaßt. Versuchsballons mit
aufzeichnenden Instrumenten melden in noch
höheren Regionen 60 und mehr Grad Kälte,
Wolkengebilde, die aus lauter Eisnadeln
bestehen — außerhalb der Lufthülle unserer Erde
wird die Temperatur zu ungefähr 140 Grad
Kälte berechnet; eine Kälte, die der Mensch
ebensowenig ertrüge wie ein Bad mit siedendem
Wasser. Dringen wir in das tiefe Innere
unserer Erdrinde ein, so macht man ähnliche
Beobachtungen in Bezug auf Unfähigkeit dauernden
Verweilens. Aus alledem geht hervor, daß die
Dicke unserer Lebensschicht schon für menschlich
einfache Begriffe nur gering ist. Vergleicht man
diese Dicke der Lebensschicht aber mit dem Durchmesser

der Erde, dann erscheint uns diese für
uns so wichtige Lufthülle um die Erde nur wie
ein ganz dünner Schleier, der nur zirka der
6000fachste Teil des Durchmessers der Erde ist;
eine Schicht, die auf 6 Meter nur 1 Millimeter
ausmacht. Sie ist im Verhältnis nicht dicker als
der feine Hauch einer frischen Frucht (Pflaume
z. B.) zur Frucht selbst. Da kommt man sich

recht kriechend und klein vor.
Wenn wir die Dünne unserer existenzfähigen

Atmosphäre der Erde so recht begriffen
haben und uns vergegenwärtigen, daß diese
dünne Schicht den Uebergang vermitteln muß
zwischen der immensen Kälte des Himmelsraumes
und der großen Wärme im Innern unserer
Erde, begreifen wir, daß die Luft ein sogenannter
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fcßlecßter äöärmeleiter ift urtb nntnbern uns nidjt
tne-^r, roiefo baS Sffietter floß fo rafc^ änberrt !ann,
roofer bie 2SoI!ettfnlbutig ïommt, trover bie heftigen
©türme unb Reiten, wo Stein unb Sein ge=

friert. S!öir tmtnbern uns pielmeßr, baff bie feine
Suftßülle perßälimSmäfztg fo fd^ön rußig ift.
Ueberaus tieine ©cßroanfungen, ©enfungen unb
Hebungen biefer fo bünnen ©dßicßt ßabeu eben
gleicß für uns empftttblicße Sebetnefen gemaltige,
inafjgebenbe Veränderungen jur golge.

©er Vlenfdß als Körper, als Sebemefen

ift eben ein ©täubten auf utiferer ©rbe (bie
ja felbft mieber im Vergleich ju anbern HimmelS=
fßrpern Hein ift).

©er Vlenfdß als benïenbeS gnbioibuum, bie
©ebanfenfäßigleit, ber ©eift beê ÜJienfdßen

wetteifert aber mit ber ©rßfje be§ UnioerfumS.
©r bringt in Ctegionen, wo fein Körper ißtn nie
folgen fann, er erfaßt ©röfjen, bie feinen Körper,
feine 28elt felbft um SViHionenfacßeS übertrifft,
er ïennt gleich bem Unioerfum feine ©renken,
©er ISßrper ift gegenüber bem ©eifte be§ fJVenfcßen
ein Vicßt§ unb boeß fein Alles — benn
er ift feine Veßaufung, fein §eim.

©iefer ©ebanfe fann auch gut für ben 2öert
be§ häuslichen §erbeS Antoenbung finben.

B.

miernafimtalEit XitmatEß für
S ttiulgefunb iiEtieppegE.

(Sdjlafj.)

©ine Veiße feßr bemerfenSmerter fragen
mürbe in ber Abteilung für ©onberfcßulen an=
gefeßnitten. §ier fpraeß junäcßft ber Öeiter ber
|>ilfSfcßule ju ©tolp i. 5fß., granz grenjel, über
|>ilfsfcßulen für ©dßtoaeßbegabte. @S ift oon
ben Serrera ber £ilfsfcßule eine fpejielle Vor=
bilbung für ihre berufliche ©ßätigfeit 3U oerlan=
gen. ©ie befte Sßfung ber grage naeß einer
gtoecfmäfjigen AuSbilbuttg oon Seßrfräften für
§ilfsfdßulen unb oermanbte Anftalten mirb un=
bebingt in einer Obligatorien gaeßprüfung ju
erblicfen fein.

© i e Vejießungen beS Sehorgan S

jum angeborenen unb erworbenen
©cßroadßfinn erörtert Augenarjt Dr. mod.
©elbfe (Karlsruhe). Stuf ©runb feiner Veobacß=
tungen jießt ber Vortragenbe ben Schluß, bafj
bie ©eßbefefte bei ben ©cßtoacßöegabten als
urfädßlicßeS fDioment eine grojje Volle fpielen
unb baff eS baßer oom ßpgienifcßen ©tanbpunfte
abfolut erforberlicß fei, für frühzeitige ßorreftion
eimaiger ©ehftßrungen bei biefen Äinbern ju
forgen. ®afj in biefer Vejießung oiel erreicht
werben fann, oermochte Vortragenber an §anb
fetneS Materials ju erläutern. Von 54,4 ^5ro=

gent fonnte ber ^rojentfa^ ber Aönormatftcßti=
gen bureß geeignete Veßanblung refp. optifeße
Zforreftion auf 10 ^rojent rebujiert werben.

lieber epileptifdhe ©chulfinber fpradh
ißrioatbojent ber 5fBfrjchiatrie Dr. phil. et med.
2B. SBepganb (2öiirjburg). ©ie epileptifchen
Einher müffen inbioibuett behanbelt werben,
©iefblöbfinnige gehßren in bie gbiotanftalten,
leicht ©dßtoadßfinnige in bie |>ilfsfcßulen, fojial
Vebenflidße in gürforgeeraießungSanftalten. j?in=
ber mit gehäuften Unfällen unb status epilepticus
finb rein ärjtlicß, mßglichft im Vett zu behanbeln,
währenb Zfinber mit oereinjelten Slnfätten ober
leichteren ©pmptomen fehr wohl in ber VortnaD
fcßule, freilich unter einem entfprecßenb infor=
mierten Seßrer unb in güßlung mit bem @dßul=

ar^t oerbleiben fßnnen.
lieber ben ©influfj ber Schule auf

bie ©pradßftßrungen äußert fieß ®r.
Hermann ©ugmann, ber berühmte ©pezialarzt für
©pradhftßrungen in Verlin. .ßtüei 9rüBe ®rup=
pen oon ©pradhftßrungen finb eS, bie ber Schule
ZU fdßaffen machen unb beren Vebeutung für
bie îluSbilbung ber ftlnber unb für ihr fpätereS
gortfommen ja allgemein befannt finb: ©to t

tern unb ©ta m m ein. VefonberS bas ©tot=
tern erfdjwert faft jeben SSeruf im Seben fo fehr,
bafj fchon feit einer IReihe oon fahren in allen
grß^eren ©täbten ©eutfdhlanbS befonbere §eil=
furfe eingerichtet worben finb, um bieS Hebel
nadh fKßglichfeit zu befämpfen. Slerzte unb 8eh=

rer h^^en i)kx, wie befannt, in gemeinfamer
îlrbeit oiel ©uteS geleiftet. ©azu h«t befon=
berS bie auffallenbe ©atfadhe oiel beigetragen,

baß baS Stottern währenb ber ©djulzeit unter
ben Zfinbern bebeutenb zunimmt.

kleine ©tatiftifen fßnnten leicht zufällige ©r=
gebniffe hüben, beren SSerallgemeinerung unzu=
läffig erfchieite. @S liegen aber nunmehr aus
ben oerfdhiebenften ©eilen ©eutfcfjlanbS wie beS

SluSlanbeS SSeredhnungen oor, bie alle baSfelbe
SRefultat h«ben: erhebliche Zunahme beS @tot=

ternS, befonberS nach bem erften ©djuljaljr
unb zur ^eit beS ijßubertätSeintrittS. ©er 3Sor=

tragenbe gibt baS fRefultat ber ßählung oon
ca. 3000 ftotternben 23olfSf(huIfinbern ®eutfch=
lanbS unb ber Schweiz wieber, bie in gleicher
2öeife bie Verteilung ber ©totterer auf bie
SllterSftufen berücffichtigen. ©S zeigte fich, baß
oon je 100 Stotterern auf baS Sitter oon 6—7
fahren nur 6 Prozent, auf baS oon 7—8 ,3ah=
ren fdjon 10 Prozent unb auf baS oon 11—12
fahren bereits 15 Prozent entfallen, ©a eS

ft^ oorwiegenb um neuropathifdh belaftete Zîin=
ber h«nbelt, fo finb bie burdh ben @chulunter=
rieht felbft gefegten ftteize unb Hemmungen als
llrfadhe anzufehen. gur Abhülfe genügen bie
§eilfurfe altein nicht, ©ie Sehrer müffen atO
gemein fchon in ihrer feminariftifdhen StuSbilbung
ein grßßereS VerftänbniS für bie an bem Uebet
leibenben £inber befommen unb fchon in ber
oorfdhulpflichtigen 3eit muß auf bie ©pracijenD
wieflung ber Einher mit grßßerem ©ifer oon
©eiten ber ©ttern geadfjtet werben.

Veim ©tammein liegt bie ©ache anberS als
beim ©lottern, fjier wirft bereits ber erfte
Sefeunterridjt hpgieinifdh fo wohtthätig, baß oon
ben 29 pro 100 ftammelnben Ifinbern beS erften
Schuljahres auf ber StlterSftufe beS 13. bis 14.
Jahres nur noch 6 Prozent oorhanben finb.
2ßürbe ber erfte Sefeunterricht unb ber 3tnfdhau=
ungSunterridht nidht nur auf epafteS, lautreineS,
fonbern auch auf langfameS, mit richtiger 33er=

teilung beS SttemS erfolgenbeS Sprechen hinzielen
unb würbe biefeS Sprechen auch auf ben fer=
nerett ©chulftufen zielbewußt gepflegt werben,
fo fßnnte auch bie gmtnhme beS ©totterübelS
oerminbert werben.

3[n ber Abteilung ß'ranfheiten unb ärztlicher
©ienft befprach ©anitätSrat ®r. SDf. VreSgen
(SOBieSbaben) bie hauptfächlichften ©rfranf
ungen ber Dfafehßhie, ber Dtadhenhßhte
unb ber ©hren, unter befonberer Verüctfidh-
tigung ihrer Vebeutung für ©djule unb ©efunb=
heit. ©ie VerfdjweHung ber Vafenwege, bie
gewßhnlich als ©toeffchnupfen bezeichnet werben,
fann grabweife fehr oerfdjieben fein ; aber felbft
fdhon in geringen ©raben werben recht häufig
©tirnbruef, ^opffchmerz unb anbere bie 37ach=

barfchaft franfmadhenbe ©rfcheinungen auSgelßft.
©er fteigenbe Zfopfbrucf macht baS ^finb un=
fähig, aufmerffam zu fein, feine ©ebanfen an=
haltenb einem beftimmten ©egenftanbe zazuioen=
ben. ®aS Zfinb benft eigentlich an Vichts unb
macht ben ©inbruef, fctjwtrhbrig zu fein, was
ja oft genug auch wirflich ber galt ift. ©enn
je hochgrabiger ber Vafenluftweg oerlegt ift, um
fo mefr wirb bie §ßrfähigfeit beeinträchtigt,
©urch oorwiegenbe ober außerorbentliche fDlunb^

atmung wirb außer einer ftarf in bie Stugen
fpringenben Verfladhung beS VruftforbeS unb
oieter anberer ©chäbigungen beS ZfßrperS, be=

fonberS bie Schleimhaut beS ZfehlfopfeS, entzünb=
lieh gereizt unb bie fpradhlictje ©ntwieflung beS

ßiitbeS gehinbert.

BEEtuafttät im ^otlîgEiiirgE.
Qn ber Sieget hatten e§ alte Seute, bie au§ irgenb

einem ©runbe neroö§ geworben finb, für ba§ :Hed)te,
roenn fie in§ Hochgebirge gehen, nnb oerfprechen fid)
nom bortigen Aufenthalt eine fidjere Sefferung ihre§
Ceibenë. ®ap biefe Anfdjauuttg in ihrer Aügenieinheit
burdjauS nid)t zutrifft, roeift auf ©runb auSgebehnter
©rfahrungen ißrof. ©ichhorft (Qürid)) in ber „3eitfd)rift
für biätetifdje unb ph#fatifd)e SEherapie" nad). $ie
f£rage, ob man Verobfen unter alten llmftanben bazu
raten fotle, bie Verge aufzufudjen, ift banach z" oer»
neinen, roomit fetbftoerftänblich nidjt gefagt werben
fott, bah nicht ber Aufenthalt im ©ebirge unb ganz
befonberS im Hochgebirge foldjen iranien Don atter=
größtem Vuhen fein tann. Db bieg im einzelnen
gall fich Zeigen werbe, hangt aber oon gewiffen 23or=

bebingungen ab, beren AuSeinanberfehung ba§ HauPO
oerbienft be§ ©id)horft'fd)en AuffaßeS ift. 3unäd)ft
finb bie allgemeinen SBirtungen be§ StimaS in Höhen
oon mehr al§ 1000 ÜJtetern zu berüdfidjtigen, wie fie
fich auch bei ganz gefunben SJlenfdjen bemerïbar machen

tonnen. (Sie beftehen in ei ter Art oon zeitmeiti?
ger Vergtrantheit, im befoitbern in Hertflopfen, Atem=
not, Störungen be§ ©d)lafe§. Vei ©efunben gehen
biefe ©rfdjeinungen burd) Anpaffung an bie bünnere
Höhenluft in etwa einer 2Bod)e oorüber. Haüen fie
bagegen baritber hinaus an, fo ift ba§ ein 3ei<hen,
ba| ber Vetreffenbe ba§ Slima nidjt oertragt, unb
gut baran thäte, ba§ Hoch9ebirge zu oerlaffen. ©§
ift aber burd)au§ ni^t ber f^ad. baß Sleroöfe ftetS
foldje 3uftänbe burdjmachen müffen, oielmeßr fühlen
fie fid) oom erften ©age an außerorbentlid) wohl. ®a-
bei ift freilid) oorauSgefeht, baß unter ben Éranten
bezto. ©rholungSbebürftigen fchon burd) ärztliche Ve*
ratung eine gewiffe AuSlefe getroffen worben war, ober
baß fie fid) oieHeid)t oorßer eine 3eü lang in weniger
hohen ©ebirgen unter 1000 ÜTtetern aufgehalten hatten.
Ungeeignet für Veßanblung im H0|hgebirge fmb Aer=
oöfe, bie an @d)laflofig!tit, HcrzH°Pfen ober an all=
gemeiner Schwächung be§ StörperS leiben. ®er Schlaf
inSbefonbere wirb in ber ©ebirgSluft leicht geftört,
bod) tragen oiele baran felbft bie Sd)ulb, wenn fie
namlid) glei^fam fofort auf bie Verge ftürzen unb
lange SDtdrfdje unb aufregenbe Klettereien unternehmen,
anftatt fid) erft an bie Anftrengungen z« gewöhnen,
©er aber fdjon oorßer mit Scßlaflofigleit zu fämpfen
geßabt ßat, tann ziomlidß fießer fein, baß biefe im
©ebirge nicht gebeffert, fonbern fdjlimmer werben
wirb, wenigftenS foUte er leinenfattS eine oorbereitenbe
Kur im ÜJtittelgebirge unterlaffen. AeßnliheS ift oom
Herzflopfen z« fagen. Auh alle bie, beren Körper
burd) ©rnäßrungSftörungen ßeruntergetommen ift, foü'
ten oorßer in weniger ßoßen ©egenben Kräftigung
fueßen. ©in Aufenthalt im SDlittelgebirge wirb meift
gerabe folcßen Kraulen feßr bienlih fein, obgleih fie
ftd) bort oor Ueberanftrcngung im Spazierengehen,
namentlih in ber erften 3eit in Aht neßmen fottten.
Vor allem mögen fie baran benfen, baß ber ©alb mit
feinen fatten garben unb feiner feierlichen StiUe eine
ausgezeichnete SBirfung z"c Verußigung ber Sleroen
ausübt. Qft biefe eingetreten, bie Shlaßofigteit unb
baS Herzflopfen überwunben, bann ift auh gegen eine
Ueberfieblung inS Hochgebirge nidjtS meßr einzuwen=
ben. Auit ift noh etwas über bie eigentlichen Verg«
touren in ißrer Veziehung zur Aeroofität zu fagen.
©S ift eigentlih fetbftoerftänblid), baß babei bie aU=

mäßige ©etoößnung beS Körpers z« einer hößern
SeiftungSfäßigfeit unerläßlih ift unb baß ber @runb=
faß beS laitgfamen unb gleihmäßigen SteigenS, ber
oon feinem oernünftigen gefunben Atpiniften oernah5
läffigt wirb, für ben Aeroöfen erft reht gilt; auh
wirb biefer fid) nah jeber größeren Vergtour eine
mehrtägige Vaufe gönnen müffen. Außer bem muß
man natürlich fdjwinbelfrei fein, bod) werben bei atl=
mäßlicber Steigerung ber Seiftungen auh bie Sd)win=
belanfäüe feltener unb oieHeiht ganz befeitigt. Sinb
bie notwenbigen Vorbebingungen erfüllt, fo fann bie
HohgebirgSfur fih als mähtiger fjeinb ber Aeroofität
erweifett, ba bie Seiftung einer tüchtigen Vergtour, bie
nid)t in übermäßige ©rfhöpfung auSgeßt, ein ©efüßl
unb ein Selbftbeioußtfein oerleißt wie baS Vollbringen
einer guten SEßat.

Sprcdîfaal.

SragBn.
biefer gluOrtft ftönnen nur fragen von

allgemeinem JntereflTe aufgenommen werben. JdelTen-
gefueße ober Jdellenofferten finb ausgeflogen.

gtrage 8196: ^ft ber regelmäßige ©ehrauh eineS

guten SAunbwafferS auSreihenb, um eine immer mieber=

feßrenbe ©ntzünbung unb ©efhwulft beS 3aßnfteifheS
unb beS weihen ©aumenS auf bie ®auer zu befeitigen?
®aS Uebel maht fih bei jeber ©rfältung bemerfbar,
was nid)t nur feßr läftig ift, fonbern auh bie rechte
AaßrungSauftiaßme ßinbert. jür guten Aat banft
beftenS gr. ïïh. ®. in 3t.

tirage 8197 : ©ie halten eS beforgte fütütter mit
ißren flehten Kinbern, bie abenbS meßt einfeßtafen
wollen? llnfer Kleines weint unb feßreit immer eine

3eit lang oor bem ©infhlafen, oßne baß ih einen be=

ftimmten ©runb aufzufittben wüßte. Sh fûrdjte, eS

fei ©ewoßnßeit unb möchte ben Kleinen einmal meinen
iaffen. ®aS geßt nun niht wegen bem Hausherrn,
unb fo muß ber ©igenfinn herumgetragen werben. Vor
ber ©ewoßnßeit beS ©untmifaugerS möchte ih baS
Kinb bewahren ; mein Atann bagegen finbet nid)tS ®e=

fäßrliheS babei; er fhaffe bocß wenigftenS Auße. 3h
bin banfbar für guten Aat. Sange mattet in m.

Jfrage 8198: 3<ß bin genötigt, oft im freien zu
fein, ba icß nah ber Aatur zeihue unb male. Dbfhon
ih oernteibe, in ber Sonne zu fißen, fo feßmerzt mih
boh jebeSntal mein ©efießt, auh bie Sippen ; bie Haut
ift feßr rot, befonberS bie Aafe. 3h oerfueßte eS, mih
mit überfeßtagenem ©affer, bem etwaS Katferborap
Zugefeßt ift, zu mafcßeit unb bie Haut ßernah mit Va=
feline einzufetten, aber oßne ©rfolg. ©eiß_ oieHeiht
jernanb ein SHittel, bent Uebel abzuhelfen Uitb warum
ift tooßl bie ©efidjtSßaut fo empfinblih, ba ih mih
boh feineSwegS oermeicßlihe? Um guten Aat bittet

Sfcodjter langjähriger Slöonnenttn.

tirage 8199: Kann mir eine werte Seferin mit»
teilen, wie man neue Herrenf'em^,en febr tteif unb
glänzenb mähen fann? ©aS für Störte bazu zu ge=

brauchen ift? gür freunblicße AuSfunft banft zum
OOrauS 3t&onaentln ta

3irage 8200: AIS eifriger, junger Sefer biefeS
VlatteS erlaube ih mir, nacßfteßenbe 3r°ge zu tßun:
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schlechter Wärmeleiter ist und wundern uns nicht
mehr, wieso das Wetter sich so rasch ändern kann,
woher die Wolkenbildung kommt, woher die heftigen
Stürme und Zeiten, wo Stein und Bein
gefriert. Wir wundern uns vielmehr, daß die feine
Lufthülle verhältnismäßig so schön ruhig ist.
Ueberaus kleine Schwankungen, Senkungen und
Hebungen dieser so dünnen Schicht haben eben
gleich für uns empfindliche Lebewesen gewaltige,
maßgebende Veränderungen zur Folge.

Der Mensch als Körper, als Lebewesen
ist eben ein Stäubchen auf unserer Erde (die
ja selbst wieder im Vergleich zu andern Himmelskörpern

klein ist).
Der Mensch als denkendes Individuum, die

Gedankenfähigkeit, der Geist des Menschen
wetteifert aber mit der Größe des Universums.
Er dringt in Regionen, wo sein Körper ihm nie
folgen kann, er erfaßt Größen, die seinen Körper,
seine Welt selbst um Millionenfaches übertrifft,
er kennt gleich dem Universum keine Grenzen.
Der Körper ist gegenüber dem Geiste des Menschen
ein Nichts und doch sein Alles — denn
er ist seine Behausung, sein Heim.

Dieser Gedanke kann auch gut für den Wert
des häuslichen Herdes Anwendung finden.

s.

Vom internationalen Nongretz für
Schulgesundheitspflege.

(Schluß.)

Eine Reihe sehr bemerkenswerter Fragen
wurde in der Abteilung für Sonderschulen
angeschnitten. Hier sprach zunächst der Leiter der
Hilfsschule zu Stolp i. P., Franz Frenzel, über
Hilfsschulen für Schwachbegabte. Es ist von
den Lehrern der Hilfsschule eine spezielle
Vorbildung für ihre berufliche Thätigkeit zu verlangen.

Die beste Lösung der Frage nach einer
zweckmäßigen Ausbildung von Lehrkräften für
Hilfsschulen und verwandte Anstalten wird
unbedingt in einer obligatorischen Fachprüfung zu
erblicken sein.

Die Beziehungen des Sehorgans
zum angeborenen und erworbenen
Schwachsinn erörtert Augenarzt Dr. mock.

Gelbke (Karlsruhe). Auf Grund seiner Beobachtungen

zieht der Vortragende den Schluß, daß
die Sehdefekte bei den Schwachbegabten als
ursächliches Moment eine große Rolle spielen
und daß es daher vom hygienischen Standpunkte
absolut erforderlich sei, für frühzeitige Korrektion
etwaiger Sehstörungen bei diesen Kindern zu
sorgen. Daß in dieser Beziehung viel erreicht
werden kann, vermochte Vortragender an Hand
seines Materials zu erläutern. Von 54,4 Prozent

konnte der Prozentsatz der Abnormalsichtigen
durch geeignete Behandlung resp, optische

Korrektion auf 10 Prozent reduziert werden.
Ueber epileptische Schulkinder sprach

Privatdozent der Psychiatrie Or. Mil. nt, mofl.
W. Weygand (Würzburg). Die epileptischen
Kinder müssen individuell behandelt werden.
Tiefblödsinnige gehören in die Jdiotanstalten,
leicht Schwachsinnige in die Hilfsschulen, sozial
Bedenkliche in Fürsorgeerziehungsanstalten. Kinder

mit gehäuften Anfällen und stàm opiloptieus
sind rein ärztlich, möglichst im Bett zu behandeln,
während Kinder mit vereinzelten Anfällen oder
leichteren Symptomen sehr wohl in der Normalschule,

freilich unter einem entsprechend
informierten Lehrer und in Fühlung mit dem Schularzt

verbleiben können.
Ueber den Einfluß der Schule auf

die Sprachstörungen äußert sich Dr.
Hermann Gutzmann, der berühmte Spezialarzt für
Sprachstörungen in Berlin. Zwei große Gruppen

von Sprachstörungen sind es, die der Schule
zu schaffen machen und deren Bedeutung für
die Ausbildung der Kinder und für ihr späteres
Fortkommen ja allgemein bekannt sind: Stottern

und Stammeln. Besonders das Stottern

erschwert fast jeden Beruf im Leben so sehr,
daß schon seit einer Reihe von Iahren in allen
größeren Städten Deutschlands besondere Heilkurse

eingerichtet worden sind, um dies Uebel
nach Möglichkeit zu bekämpfen. Aerzte und Lehrer

haben hier, wie bekannt, in gemeinsamer
Arbeit viel Gutes geleistet. Dazu hat besonders

die auffallende Tatsache viel beigetragen,

daß das Stottern während der Schulzeit unter
den Kindern bedeutend zunimmt.

Kleine Statistiken könnten leicht zufällige
Ergebnisse haben, deren Verallgemeinerung unzulässig

erschieue. Es liegen aber nunmehr aus
den verschiedensten Teilen Deutschlands wie des
Auslandes Berechnungen vor, die alle dasselbe
Resultat haben: erhebliche Zunahme des Stot-
terns, besonders nach dem ersten Schuljahr
und zur Zeit des Pubertätseintritts. Der
Vortragende gibt das Resultat der Zählung von
ca. 3000 stotternden Volksschulkindern Deutschlands

und der Schweiz wieder, die in gleicher
Weise die Verteilung der Stotterer auf die
Altersstufen berücksichtigen. Es zeigte sich, daß
von je 100 Stotterern auf das Alter von 6—7
Jahren nur 6 Prozent, auf das von 7—8 Iahren

schon 10 Prozent und auf das von 11—12
Jahren bereits 15 Prozent entfallen. Da es

sich vorwiegend um neuropathisch belastete Kinder

handelt, so sind die durch den Schulunterricht

selbst gesetzten Reize und Hemmungen als
Ursache anzusehen. Zur Abhülfe genügen die
Heilkurse allein nicht. Die Lehrer müssen
allgemein schon in ihrer seminaristischen Ausbildung
ein größeres Verständnis für die an dem Uebel
leidenden Kinder bekommen und schon in der
vorschulpflichtigen Zeit muß auf die Sprachentwicklung

der Kinder mit größerem Eifer von
Seiten der Eltern geachtet werden.

Beim Stammeln liegt die Sache anders als
beim Stottern. Hier wirkt bereits der erste
Leseunterricht hygieinisch so wohlthätig, daß von
den 29 pro 100 stammelnden Kindern des ersten
Schuljahres auf der Altersstufe des 13. bis 14.
Jahres nur noch 6 Prozent vorhanden sind.
Würde der erste Leseunterricht und der
Anschauungsunterricht nicht nur auf exaktes, lautreines,
sondern auch auf langsames, mit richtiger
Verteilung des Atems erfolgendes Sprechen hinzielen
und würde dieses Sprechen auch auf den
ferneren Schulstufen zielbewußt gepflegt werden,
so könnte auch die Zunahme des Stotterübels
vermindert werden.

In der Abteilung Krankheiten und ärztlicher
Dienst besprach Sanitätsrat Dr. M. Bresgen
(Wiesbaden) die hauptsächlichsten Erkrankungen

der Nasehöhle, der Rachenhöhle
und der Ohren, unter besonderer Berücksichtigung

ihrer Bedeutung für Schule und Gesundheit.

Die Verschwellung der Nasenwege, die
gewöhnlich als Stockschnupfen bezeichnet werden,
kann gradweise sehr verschieden sein; aber selbst
schon in geringen Graden werden recht häufig
Stirndruck, Kopfschmerz und andere die
Nachbarschaft krankmachende Erscheinungen ausgelöst.
Der steigende Kopfdruck macht das Kind
unfähig, aufmerksam zu sein, seine Gedanken
anhaltend einem bestimmten Gegenstande zuzuwenden.

Das Kind denkt eigentlich an Nichts und
macht den Eindruck, schwerhörig zu sein, was
ja oft genug auch wirklich der Fall ist. Denn
je hochgradiger der Nasenluftweg verlegt ist, um
so mehr wird die Hörfähigkeit beeinträchtigt.
Durch vorwiegende oder außerordentliche
Mundatmung wird außer einer stark in die Augen
springenden Verflachung des Brustkorbes und
vieler anderer Schädigungen des Körpers,
besonders die Schleimhaut des Kehlkopfes, entzündlich

gereizt und die sprachliche Entwicklung des
Kindes gehindert.

Die Nervosität im Hochgebirge.
In der Regel halten es alle Leute, die aus irgend

einem Grunde nervös geworden sind, für das Rechte,
wenn sie ins Hochgebirge gehen, und versprechen sich

vom dortigen Aufenthalt eine sichere Besserung ihres
Leidens. Daß diese Anschauung in ihrer Allgemeinheit
durchaus nicht zutrifft, weist auf Grund ausgedehnter
Erfahrungen Prof. Eichhorst (Zürich) in der „Zeitschrift
für diätetische und physikalische Therapie" nach. Die
Frage, ob man Nervösen unter allen Umständen dazu
raten solle, die Berge aufzusuchen, ist danach zu
verneinen, womit selbstverständlich nicht gesagt werden
soll, daß nicht der Aufenthalt im Gebirge und ganz
besonders im Hochgebirge solchen Kranken von
allergrößtem Nutzen sein kann. Ob dies im einzelnen
Fall sich zeigen werde, hängt aber von gewissen
Vorbedingungen ab, deren Auseinandersetzung das
Hauptverdienst des Eichhorst'schen Aufsatzes ist. Zunächst
sind die allgemeinen Wirkungen des Klimas in Höhen
von mehr als 1000 Metern zu berücksichtigen, wie sie
sich auch bei ganz gesunden Menschen bemerkbar machen

können. Sie bestehen in ei >er Art von zeitweiliger
Bergkrankheit, im besondern in Herzklopfen, Atemnot,

Störungen des Schlafes. Bei Gesunden gehen
diese Erscheinungen durch Anpassung an die dünnere
Höhenluft in etwa einer Woche vorüber. Halten sie

dagegen darüber hinaus an, so ist das ein Zeichen,
daß der Betreffende das Klima nicht verträgt, und
gut daran thäte, das Hochgebirge zu verlassen. Es
ist aber durchaus nicht der Fall, daß Nervöse stets
solche Zustände durchmachen müssen, vielmehr fühlen
sie sich vom ersten Tage an außerordentlich wohl. Da-
bei ist freilich vorausgesetzt, daß unter den Kranken
bezw. Erholungsbedürftigen schon durch ärztliche
Beratung eine gewisse Auslese getroffen worden war, oder
daß sie sich vielleicht vorher eine Zeit lang i» weniger
hohen Gebirgen unter 1000 Metern aufgehalten hatten.
Ungeeignet für Behandlung im Hochgebirge sind
Nervöse, die an Schlaflosigkeit, Herzklopfen oder an
allgemeiner Schwächung des Körpers leiden. Der Schlaf
insbesondere wird in der Gebirgsluft leicht gestört,
doch tragen viele daran selbst die Schuld, wenn sie

nämlich gleichsam sofort auf die Berge stürzen und
lange Märsche und aufregende Klettereien unternehmen,
anstatt sich erst an die Anstrengungen zu gewöhnen.
Wer aber schon vorher mit Schlaflosigkeit zu kämpfen
gehabt hat, kann ziemlich sicher sein, daß diese im
Gebirge nicht gebessert, sondern schlimmer werden
wird, wenigstens sollte er keinenfalls eine vorbereitende
Kur im Mittelgebirge unterlassen. Aehnliches ist vom
Herzklopfen zu sagen. Auch alle die, deren Körper
durch Ernährungsstörungen heruntergekommen ist, sollten

vorher in weniger hohen Gegenden Kräftigung
suchen. Ein Ausenthalt im Mittelgebirge wird meist
gerade solchen Kranken sehr dienlich sein, obgleich sie
stch dort vor Ueberanstrcngung im Spazierengehen,
namentlich in der ersten Zeit in Acht nehmen sollten.
Vor allem mögen sie daran denken, daß der Wald mit
seinen satten Farben und seiner feierlichen Stille eine
ausgezeichnete Wirkung zur Beruhigung der Nerven
ausübt. Ist diese eingetreten, die Schlaflosigkeit und
das Herzklopfen überwunden, dann ist auch gegen eine
Uebersiedlung ins Hochgebirge nichts mehr einzuwenden.

Nun ist noch etwas über die eigentlichen
Bergtouren in ihrer Beziehung zur Nervosität zu sagen.
Es ist eigentlich selbstverständlich, daß dabei die
allmähliche Gewöhnung des Körpers zu einer höhern
Leistungsfähigkeit unerläßlich ist und daß der Grundsatz

des langsamen und gleichmäßigen Steigens, der
von keinem vernünftigen gesunden Alpinisten vernachlässigt

wird, für den Nervösen erst recht gilt; auch
wird dieser sich nach jeder größeren Bergtour eine
mehrtägige Pause gönnen müssen. Außer dem muß
man natürlich schwindelfrei sein, doch werden bei
allmählicher Steigerung der Leistungen auch die
Schwindelanfälle seltener und vielleicht ganz beseitigt. Sind
die notwendigen Vorbedingungen erfüllt, so kann die
Hochgebirgskur sich als mächtiger Feind der Nervosität
erweisen, da die Leistung einer tüchtigen Bergtour, die
nicht in übermäßige Erschöpfung ausgeht, ein Gefühl
und ein Selbstbewußtsein verleiht wie das Vollbringen
einer guten That.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Zinörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenomme» werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« sind ausgeschkosse».

Krage 819K: Ist der regelmäßige Gebrauch eines
guten Mundwassers ausreichend, um eine immer
wiederkehrende Entzündung und Geschwulst des Zahnfleisches
und des weichen Gaumens auf die Dauer zu beseitigen?
Das Uebel macht sich bei jeder Erkältung bemerkbar,
was nicht nur sehr lästig ist, sondern auch die rechte
Nahrungsaufnahme hindert. Für guten Rat dankt
bestens Fr. M. G. in N.

Krage 8197 î Wie halten es besorgte Mütter mit
ihren kleinen Kindern, die abends nicht einschlafen
wollen? Unser Kleines weint und schreit immer eine

Zeit lang vor dem Einschlafen, ohne daß ich einen
bestimmten Grund aufzufinden wüßte. Ich fürchte, es

sei Gewohnheit und möchte den Kleinen einmal weinen
lassen. Das geht nun nicht wegen dem Hausherrn,
und so muß der Eigensinn herumgetragen werden. Vor
der Gewohnheit des Gummisaugers möchte ich das
Kind bewahren; mein Mann dagegen findet nichts
Gefährliches dabei; er schaffe doch wenigstens Ruhe. Ich
bin dankbar für guten Rat. Junge Mutter in R.

Krage 8198- Ich bin genötigt, oft im Freien zu
sein, da ich nach der Natur zeichne und male. Obschon
ich vermeide, in der Sonne zu sitzen, so schmerzt mich
doch jedesmal mein Gesicht, auch die Lippen; die Haut
ist sehr rot, besonders die Nase. Ich versuchte es, mich
mit überschlagenem Wasser, dem etwas Kaiserborax
zugesetzt ist, zu waschen und die Haut hernach mit
Vaseline einzufetten, aber ohne Erfolg. Weiß vielleicht
jemand ein Mittel, dem Uebel abzuhelfen? Und warum
ist wohl die Gesichtshaut so empfindlich, da ich mich
doch keineswegs verweichliche? Um guten Rat bittet

Tochter langjähriger Abonnentin.

Krage 8199: Kann mir eine werte Leserin
mitteilen, wie man neue Herrenhemden sehr steif und
glänzend machen kann? Was für Stärke dazu zu
gebrauchen ist? Für freundliche Auskunft dankt zum
voraus Abonnent)» in H.

Krage 8200: Als eifriger, junger Leser dieses
Blattes erlaube ich mir, nachstehende Frage zu thun:
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Siegt etwag Unftattfjafteg barin, wenn ein junger ÜRann,
ber auf uoüe Achtung Anfprud) machen barf, fid) ber
SRutter einer jungen ®od)ter uorfteüt mit ber Sitte
um bie ©rtaubnig, fid) buret) einen in ben ©renjen
ber gefettfd)aftlid)en Sitte fid) fjaltenben, ^armlofen
Serfeljr näher tennen lernen zu biirfett? Qcf) hatte ©es
legenheit, bie ®od)ter bet einer gefeüfdjaftlichen Sers
anftattung zu fehen unb zu beobachten unb möchte itjr
Siefen nun aud) im prioateu Serfehr tennen lernen.
®ie SRutter, meldje SBitwe ift, empfinbet mein An»
fudjen all eine ïaftlofigîeit, burd) weldje fie fid) felbft
nnb ihre SEodjter beteibigt fütjtt. SRir ift bie Suft nad)
einer fo engherzigen Schwiegermutter nergangen; nun
möchte id) aber bod) nod) gern roiffen, roie anbere
hierüber beuten. 3u«aet Sefer in 3.

§)rage 8201: äßirb eine ®od)ter mit bem 20. ©es
burtgtag ober mit bent erfüllten 20. Sebengjahr tnün=
big Unb ift bie SRünbigerflärung an einen beftimmten
gefet)tid)en Aft getnüpft Ober toie üertjält fid) bieg
3<h bin SBaife uttb habe oäterlid)e§ unb mütterlidjeg
Sermögen ju beanfprudjen ; bod) ift mir einmal ge=

fagt roorben, bah bie Seljörbe fid) roeigern werbe, bag
Sermögen iieraugjugeben. gtir freunblid)en Rat bantt
beften§ (Sine eifrige Sefciitc.

Jirage 8202: 2Bie fann man neue ©enientfuhböben
fchön erhalten sb, sp.

gfrage 8203: Qft eg richtig, bah ben Kartoffeln
im grühjafjr ein ©ift innewohnt, ba« einem empfinb»
lidjen Drganigtnug ernfte Serbauunggftörungen oer=
urfad)t? SRein SRann ift fo ängftlid), bah er teine
Kartoffeln mehr effen will. Sud) eingemachte ©ernüfe
barf id) ihm nicht auf ben &ifd) bringen. ®iefe @igen=
fjeit erfcfjwert mir bie gührung ber Süd)e in jeber
Sejiehung. 2Bie würbe fid) eine tüchtige unb auf ge»
naue§ Rechnen angewiefene ©augfrau in biefem gaü
perhalten? giir guten Rat bantt beftenS

vïiuc geplagte Jpauäfrciu.

gttage 8204: Sonnte mir jentanb einen Sergort
nennen, wo man mit einem 8 SRonate alten Sinbdjen
einen ruhigen Aufenthalt madjen tönnte? SRan wünfcht
gute, aber einfache ißenfion. gür gütige Antwort bantt

©lue langtä^rlge ABonnentln»

3trage 8205: Sann eg wirtlich alg ©tjrbeleibigung
für einen Sieferanten angefehen werben, wenn man bie
abgewogen ing ©aug gebrauten Sebengmittel auf ber
eigenen ©age nachwiegt? ®er Sieferant zählt mein
©elb, bag id) hinzahle, aud) nach, unb bag An« unters
fucht aud) Srot unb gleifd) auf ©ehalt utib ©ewidjt;
bag Amt eidjt bie ©efäffe unb unterfucht bie ©agen
in ben Sertaufglotalen auf ihre Ridjtigfeit. SRüfite
folgerichtig hierin nidjt aud) eine ©fjrbeleibigung
liegen? ©0 oiel id) mich erinnere, war e§ f. 3. einmal
Sorfd)rift, fid) beim ©intauf ben Saib Srot Dormagen
ZU laffen. 3d) bin oor einiger geit gefälligfeitghalber
für bie plöglid) ertrantte ©augfrau in ber Südje eiueg
fehr grohen ©aughalteg eingeftanben, wo zweimal tägs
lid) ein grofieg Ouantunt gleifd) Derbraudjt würbe,
©rftlid) muhte id) wegen ber ungebührlich Dielen Snodjen
reflamieren unb nachher hatte id) bag ©leidje zu thun
wegen SRanfo am ©ewidjt '/*—l/s ißfunb. 3d) würbe
aber Dom ©augljerrn bahin belehrt, um beg g r i e

beug willen bei ihm bag Aadjmâgen zu unterlaffen.
gür meinen eigenen jungen ©aughalt bagegen wäge
ich aüeg ©elieferte nad), nnb ich bente bamit ooil=
ftänbig im Rechte zu fein. 3d) zahle prompt unb oer=
lange reelle Sebienung. ©ag fagen anbere bazu?

3ungc Hausfrau In 31,

Bnthjorten.
Auf Sttage 8184: Sitte, ehe ©ie zu einem Arzt

gehen, niem felbft crprobteg SRittel zu oerfudjen.
Reiben ©ie bag Snie Dorne nnb hinten mit irgenb
weldjem gett, gefod)te Sntter, ©djmatz, giegen»
butter ober Olioenöl ein unb beftreidjen einen 10
©entimeter breiten unb jirta 40 ©entimeter taugen
Sappen mit gett, wicfeln benfelben um bag Snie unb
binben ihn lofe cnidjt feft) um bagfelbe. 3d) bin
gernijj, bah 3huen bieg einfache SRittel hilft, o. ®.

Auf tirage 818G: ®er fdjöue eichene Riemenboben
tann auch einfach aufgezogen unb alle 14 Sage einmal
gefegt werben, ©r ift bann freilich nid)t mehr fo fdjön
wie beim ©idjfen, aber ohne adz« grohe SRütje fauber
gehalten. 3t. sm. in ».

Huf Jirage 8186: Sinoleum ntuh auch gepflegt
werben, wenn eg fchön bleiben foH, mit bent feuchten
Aufwifdjen allein ift eg nicht getljan. ©enn bag SDBohn»

Zimmer fehr ftarf mit ©trafjenfdhuhen ftrapaziert wirb,
fo ift bag ©inölen bag Richtige, weil bie gufjfpuren
mit feudjtem ®ucf) befeitigt werben fönneti. ®ag
Streichen mit sf3arfetol Dereinfacht bie Arbeit ganz
bebeutenb. Sei feudjtem Aufnehmen unb nadjherigem
Ueberwifdjen mit einem wollenen Such bleibt ber So=
ben immer proper unb gtänzcnb unb bie ftarf in Ans
fprud) genommenen ©teilen, bie mit ber geit etmag mat=
ter werben, laffen fid) mühelog auffrifdjen. ©enn ©ie
bag richtige gabrifat oerweitben, fo ift ber Anftrid)
fchon in 3eit Don zroci ©tunben DöHig trocfen mtb
begehbar. x.

Auf 3frage 8187: garbige ©tictereien finben ©ie
in reichhaltiger Augwahl bei !K. äRuüfcf), Sroberie zur
glora, @t. ©aßen. Serlangen ©ie bafelbft bie SoQettion.

Auf §lrage 8187 : garbige ©tictereien, weih mit
rot ober rot mit weih, tonnen bei grau Slee=©ot)l in
©eiben bezogen werben. SRufter flehen gerne zu ®ienften.

p. a.=®.

Auf pfrage 8187: @g liegen prioate Antworten
für bie tit. gragefteüerin bei ber iRebattion. Um gefl.
Abreffenangabe zur Uebermittlung ber Sriefe wirb
gebeten.

Auf jSfrage 8188: $ie sflaftillen aug ©djitbbrüfens
ejtratt betommt man in jeber ©tabtsApothefe, bod)

foQen fie nur auf ärztliche Serfdjreibung hin genonts
men werben; im Anfange fagte man ihnen oiele ©unber
nad), feither finb aud) anbere ©timmeit laut geworben:
fie paffen nicht für alle gäüe. ßocaineinfprihungen
haben teine unangenehmen Aebenwirtungen ; im ©egen»
teil, fie werben non Patienten alg etwag Angenehmeg
empfunben. ®ie $rüfeneptirpation mit ©ocain ift nicht
Dollftänbig fdjmerzlog, thut aber weniger wehe alg
j. S. 3ahnaugziehen. 3t. m. in 8.

Auftrage 8188: ®er ©ebraud) non ©d)iltbrüfens
ertratt ift ein ebenfo heroifcljeg SRittel wie bag Steifer,
benn beibeg tann fdjlimme unb nicht immer uorher zu
bered)ncnbe 3uföiEIe im ©efolge haben, ©enn aber
ein 3uftanb in biefer Art unleiblich geworben ift, fo
würbe ich mid) nicht länger zögern' tinen ©ntfdjluh
Zu faffett, ber im fdjlimmen gad bod) immer bag
©hlintmfte oerhütet unb bag ift: bie fjoffnungglofe,
ftünblid) fid) Dergröpernbe Qual für ftch felber unb
bie mitfühlenben Angehörigen. 3<h würbe mid) beg
©enaueften informieren, met<he§ dRittel gröbere Augs
ficht auf ©rfolg bei geringerer ©efährbe biete unb
biefer Anwenbung würbe id) mich bann mutig unters
Ziehen- s.

Auf 3trage 8189 : ®ie tneiften ifJenfionen nehmen
aud) im ©erbft 3ö8tinge auf. — ©ewih tonnen bie
gâcher nad) Sonoenienz gewählt werben, fofern ber
3ögling nid)t mehr alltaggfchulpflid)tig ift. Alg ein
fehr empfehlengwerteg SEöcf)terpenfionat bezeichne ich
3hnen bag gnftitut Don SRme. gaguemet in Soubrcj,
Steuchatel. Saffen ©ie fid) ben ißrofpeft tommen.

S. 3.
A"f fringe 8190: Natürlich foH ber ©ol)n hei=

raten, unb ber SRai ift ein ganz fd)öner SRonat, um
wenigfteng bie Serlobung zu feiern, gntmerhin bleibt
ZU bebenten, bah eg zunt ©eiraten zroei brauet, bah
nicht eine jebe gerabe bie befte ift, uitb bah er fich
mit einer böfen, reichen grau leicht eine niel gröbere
Saft auflabet aig ©ie mit bem Saben. Sei ber Ueber=
nähme beg ©efcf)äftg foil er nicht fo Diel bezahlen,
wie ©ie brauchen, fonbent fo oiel, wie bag ©efd)äft
wirtlid) mert ift. gt. m. in 8.

Auf ^rage 8190: 3eigen ©ie bent ©ohne biefe
3hre grage. ©ie haben fid) tnünblid) mit ihm oieHeidjt
nod) nie fo tlar auggefprod)en ; fonft hätte er wohl
nicht zur Antwort gegeben, eg fei ihm fo wohl genug.

8.
Auf 3trage 8190: ©in ernftbentenber junger SRann

bentf eben erft ang ©eiraten, wenn er einer grau eine
gefidjerte, forgenfreie ©riftenz zu bieten oertnag. @g

ift Pflicht gegen eine SRutter, bie fooiel gethan, um
ihrem ©ohne ein ©efdjäft z« erhalten, ihr nun alle
©orgen abzunehmen unb fie zu entlaften oon ben
SRühen beg ©efhäfteg. 3« einem gewiffen Alter ers
wartet man oon einem jungen SRann aüerbingg, bah
er fo Diel ©nergie, lXmfid)t unb llnternehmungggeift
befitjt, um ein ©efdjäft felbftänbig z« leiten, wenn
aud) grohe finanzielle Serpflidjtungen bamit oerbunben
finb. geh wünfdje ghnen herzlich, bah She ©ohn z«e
©inficht tommt unb mit aller ©nergie unb ©djneib
bag ©efdjäft gfjnett abnimmt, geh wette, wenn er ben
fRat befolgt, wirb er fid) auch eine paffenbe grau
fudjen, unb gljr ©unfeh wirb in ©rfüüung gehen.

grtö ®.

Auf 3trage 8190: ®er ©ohn fdjeint ftch bereitg
jeht fdjon allzulange unter ber ®hätig!eit ber ÜRutter
bequem gemacht zu haben, ©in thatträftiger unb
ftrebfamer junger ÜRaitn feljnt fid) fonft naturgemäh
nach ©elbftänbigleit unb er fühlt, bah baran feine
Sräfte wachfen. Aud) id) bin gljrer SReinung, bah
eg bem ©oh« mit jebem gahre fchwerer fallen wirb,
eine einfd)neibenbe Seränberung zu unternehmen unb
fid) felbftänbig zu madjen. ©enn Sruber unb ©chroe»
jter gut fahren zufammen, fo fönnte bie lehtere ja
bod) nod) für ben erfteren thätig fein. ®er junge
9Rann follte fid) übrigeng felber fagen, bah bie SRut»
ter unerwartet abberufen werben fann unb bah e§

ihm bann itngleid) fernerer fallen mühte, plöhlid) einen
paffenben ©rfah z« finben. ©enn gljr ©ohn ben ©rnft
fieht, fo zeigt eg fid) oielleicht, bah er einer ©eirat
gar nicht fo unnorbereitet gegenüberfteht. SeinenfaHg
ift eg ein Etnredjt, wenn ©ie ihn immer wieber baraitf
aufmerffam madjen, bah oon ihm ein männlid)eg Sors
getjen nun erwartet wirb. 3.

Auf 3trage 8191: ©er nicht für bie ßufuuf1
forgt, hanbelt gewih recht thöridjt. Aber id) fann bod)
auch benjenigen nicht loben, ber aug ©orge für eine

gufuitft (bie er üieHeidjt gar nicht einmal erlebt) bie
fdjöne ©egenwart nidjt geniefst. ®ag ©treben nach
rafchem Sorwärtgfommen (@ie meinen bamit, möglidjft
oiel ©elb z" oerbienen) ift gewih eine gute ©ad)e,
aber ©elb ift bod) ber ©üter ©öd)fte§ nidjt, befonberg
bann nicht, wenn man ein guteg ©infommen hat, auch
ohne fid) fo fehr abzuraefern. ©ie fagen nidjt, wag
bie jungen ©fjentänner hierüber benfen ; merfwürbiger»
weife fcheinen bereu Anftchten gar nidjt in Setracht
Zu fommen. 3t. 2». in ».

Auf 3fragc 8191: ©g ift gut, bah biefe beiben
©aughaltungen nidjt gemeinfam geführt worben ftnb,
fonft hätte eg wohl mandj' ein ©ewitter abgefeht.
®ag Sefte wirb fein, wenn jeber ®eil fo lebt, wie er
eg für gut finbet. ®ie ©haraftere finb zu oerfcljieben,
um fid) gegenseitig richtig zu oerfteljen. ghnen fdjeint
bag ©efchäftlidje ebenfo fehr Sergnügen zu bereiten,
wie bem auberen SEeil ein fügfameg gantilienleben.
©ofern beibe Steile nicht zu weit gehen in ihrer ©igens
art, fann weber hier nod) bort getabelt werben, ©ie
hat recht, wenn ©ie beit äRann rabfahren „läjjt" unb
©ie thun gerabe auch nicht llnred)t, wenn ©ie „ben
jungen 2Rann nicht oerwöhnen". ©ier wie bort ziem=
lid) aitggefprochene ©igenart — jebeg benft wafjrfcheins
lid), ich bin bag SRufter ber ©hegattin — mir fdjeint
bag golbene SRittel bag Sefte zu fein. s.

Auf tirage 8191 : ®ie ©trebfamfeit, ber gleih
unb bie Arbeitsfreubigfeit ber tit. gragefteüerin finb
hod) zu fdjähen, benn biefe ®ugenben oermögen unter-
gegebenen Serbältuiffeu ein häuglidjeg ©litcf zu fdjaf=
fen. ®ag ljei©t zwar für bie ©egenwart, ©in ÜRann,
beffen ©runblage beg ehelichen ©lüdeg auf 3ahten
beruht, auf gahten fid) aufbaut unb in 3ahten gewers
tet wirb, bem bebeutet eine grau nach Art ber grage»
fteüeriu ber gtibegriff einer glüdlidjen ©crungen»
fdjaft, bod) ift eg burdjaug nicht auggefdjloffett, bah
biefeg ©liicf in ber golge fehr getrübt werben fann.
©ie wirb eg z- ba werben, wenn gamiliengu*
wadjg eintritt, wo bie 3Rutterpflid)t bie grau in An»
fprnd) nimmt? ©irb ber SRantt nidjt unzufrieben
werben, wenn ber Serbienft ber grau augbleibt, wenn
ihre 3ßit unb Sraft einem Sinbe gewibmet fein muh
unb ber ©aughalt mehr unb llnermarteteg erforbert?
©irb er ba ntd)t enttäufdjt unb unzufrieben werben?
Unb muh nicht einer foldjen ÜRutter um ber gufrieben»
heit ihreg ©atten, fonbern aud) um ber eigenen redj=
nenben Art wiüen bie Serfudjung nahe liegen, bie
äRutterpflidjten alg nebenfädjlid), alg läftig zu betrad)»
ten unb fie bemgemäfj zu hanbhaben. @0 forglog unb
leichtlebig ghre greunbüt bagegett ihr Seben fdjeinbar
eingerichtet hat, fooiel Seredjtigung muh man ihrer
Anfdjauung einräumen, wenn man ber ©adje tiefer
auf ben ©ruttb geht. ®er ©unfd) unb bag ©treben,
bem ÜRann bag ©eint fo behaglich unb gemütlich alg
möglich 3» madjen, ift ein fo natürlicher unb echt weib=
lidjer, bah gebermann ftch bamit befreunben muh.
Aach meinem ®afürt)atten zeugt bie geit» unb Arbeitgs
einteilung 3hier greunbin oon einer geläuterten ©in»
fid)t, bie aud) bie 3ufunft in Setracht zieht- ©ine
junge grau hat bie ijßflidjt, Seib unb ©eele gefunb
ititb frifd) zu erhalten in Anbetracht ihrer Aufgabe
alg fünftige SRutter. ®ie ©ewohnheit, fid) täglich
beim ©onnenfdjeiit im greien zu bewegen, wirb fpäter
einem Sinbe zu ©ute fommen, ebenfo ift eg mit ber
©ewohnheit, fid) regelmäßig zu guter Qeit fd)lafen zu
legen. Aicht weniger weit benfenb ift eg, bah he ihren
©atten neranlaht, am Abenb nad) wie oor ergiebig
auf bem Aab zu fahren unb zu turnen. 3a gewih
hat ber geiftig tljätige SRann ftramme förperlidje Se»

wegung nötig; eg ftünbe um manche ©he beffer, wenn
ber SRann mit einer ftramnten SRitgfelbewegung unb
gefunber ©rmübung regetmähig feinen ®ag befd)liehen
würbe, ©in fleiner riidfichtgooüer Spaziergang mit
ber grau gibt bem jungen SRann nicht genug z«
fdjaffen unb woüte bte grau fid) jeberzeit feinem Se=

wegunggbebiirfnig anpaffen, fo würbe bag ihre ©efunb»
heit gefährben. SRatfdjiere fie alfo fo wie eg ihr gut
thut am ®ag, bann fann fie fpäter auch einmal ihr
Sinbdjen mit fid) nehmen unb ber SRann foü am
Abenb nad) @efd)äftgfd)luh fid) mübe rabeln, turnen,
fd)wtmmen, reiten :c. ; aud) energtfehe ©artenarbeit,
©olz fpalten unb bergteid)en, wobei man grünblid)
ermüben fann, thut z«r Abwedjgluug bie gleichen
®ienfte, ©ie fagen: „®ag junge ©hepaar ift gliicflid)
unb fprüht oor Sebenëluft." ®ag ift bag befte geug=
nig für bie gwedmähigfeit feiner ïagegeinteiiung unb
grunbfählidjen Sebengorbnung. 3e.

Auf 3tr«ge 8192: Aüeg nüßt fich ab mit ber geit,
unb man fann bie gunge nidjt fo leid)t wieber
fdjleifen wie bag ftumpf geworbene SReffer. ©ie werben
eben in gufunft fich baran gewöhnen, bie g©«5
bienzien mehr zu wiegen unb zu meffen. — 3m übrigen
oerbirbt jeber leidjte Satarrh ben ©efehntaef, unb eg

ift möglich, bah ©ie im Sommer wieber beffer mit fid)
felbft zufrieben finb. 3t. m. in 8.

Auf tirage 8192: ©ie fdjeinen bie ©peifen in
ber Sitdje nicht oorzufoften unb beziehen jebeufaüg eine

fdjledjte Qualität ©alz- Sringen ©ie bagfelbe in eine
warme Ofenröhre oDer wärmen ©ie eg in einer Pfanne
auf bem geuer, um eg nachher im sf3orzeüanmörfer
fein zu ftohen. ®iefeg auggetrodnete ©alz füüen ©ie
in ein ©lag ober gut fdjliehenben s4ZorzeÜantopf unb
bewahren eg an einem ganz troefenen Ort auf. ©ie
werben fefjen, bah eg nidjt an ihrem ©efdjmacfgfimt
fehlt, bah Dielmehr bag ©alz fd)led)ter, wäfferiger ift,
alg oorher unb ©ie baher ein gröhereg Quantum, alg
gewohnt baoon nehmen müffen, um bie ©peifen 3hrent
©efdjmacf entfpredjenb zu machen. x.

Auf ?irage 8193: SRoft ift nidjt ganz alEofjoIfrei
unb auch fonft fein ooUfommen hurmlofeg ©etränf.
gmmerhtn mögen ©ie gern einmal einen Serfud) bamit
madjen unb müffen fid) babei an bie aüerbefte Ccualität
halten. 3d) benfe, bah man weniger in Serfudjung
fommt, z« Diel SRoft zu trinfen alg Z" fiel Sier.

3t. fflt. in 8.
Auf 3!rage 8193: Aad) mehrjährigem Serfudje,

ein paffenbeg, g efunb eg unb zu8teidj fdjmad»
h aft eg ©rfahgetränf für SBein ober Sier :u finben,
famen wir auf ben ©ebanfen, eg einmal mit SRoft zu
probieren, ©eit nahezu zwei 3uhie" trinfen wir nidjtg
anbereg alg Sirnenmoft unb befinben ung fehr wohl
babei; zu^em ift berfelbe oon auggezeid)netem ©e»

fdjmacf unb fehr billig. 2Bir beziehen ben SRoft oon
ber „Qbft» unb 2öeinbaugenoffenfd)aft" in SBäbengwil
am gürichfee unb werben ftetg norzügltd) bebient. Ser»
langen ©ie Sirnenfaft, glanzhell, I. Quali»
tät. ißreig: 50—80 Siter 25 ©tg. pro Siter.

100 Siter 25 ©tg. pro Siter.
150 „ 24 „ „
200 „ 24 „ „
300 „ 23 „

Sei nod) gröberen Seziigen befonbere Serein»
barung. $t. sr. tn 8.

Auf tirage 8193 : Simonabe geht nidjt zum ©ffen,
SRineratwaffer ift auch riid)t jebermanng ©adje, SRoft
barf ber ftrifte Abftinent nicht trinfen, benn er ent»

hält noch etwag Alfohol. ©ogar gueferwaffer foüte
er bleiben laffen, benn befanntlid) bilbet fid) beim
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Liegt etwas Unstatthaftes darin, wenn ein junger Mann,
der auf volle Achtung Anspruch machen darf, sich der
Mutter einer jungen Tochter vorstellt mit der Bitte
um die Erlaubnis, sich durch einen in den Grenzen
der gesellschaftlichen Sitte sich haltenden, harmlosen
Verkehr näher kennen lernen zu dürfen? Ich hatte
Gelegenheit, die Tochter bei einer gesellschaftlichen
Veranstaltung zu sehen und zu beobachten und möchte ihr
Wesen nun auch im privaten Verkehr kennen lernen.
Die Mutter, welche Witwe ist, empfindet mein
Ansuchen als eine Taktlosigkeit, durch welche sie sich selbst
und ihre Tochter beleidigt fühlt. Mir ist die Lust nach
einer so engherzigen Schwiegermutter vergangen; nun
möchte ich aber doch noch gern wissen, wie andere
hierüber denken. Junger Leser in F.

Krage 8201: Wird eine Tochter mit dem 20.
Geburtstag oder mit dem erfüllten 2V. Lebensjahr mündig

Und ist die Mündigerklärung an einen bestimmten
gesetzlichen Akt geknüpft? Oder wie verhält sich dies?
Ich bin Waise und habe väterliches und mütterliches
Vermögen zu beanspruchen; doch ist mir einmal
gesagt worden, daß die Behörde sich weigern werde, das
Vermögen herauszugeben. Für freundlichen Rat dankt
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 8202: Wie kann man neue Eementfußböden
schön erhalten? W. P.

Krage 8203: Ist es richtig, daß den Kartoffeln
im Frühzahr ein Gift innewohnt, das einem empfindlichen

Organismus ernste Verdauungsstörungen
verursacht? Mein Mann ist so ängstlich, daß er keine
Kartoffeln mehr essen will. Auch eingemachte Gemüse
darf ich ihm nicht auf den Tisch bringen. Diese Eigenheit

erschwert mir die Führung der Küche in jeder
Beziehung. Wie würde sich eine tüchtige und auf
genaues Rechnen angewiesene Hausfrau in diesem Fall
verhalten? Für guten Rat dankt bestens

line geplagte Hausfrau.

Krage 820t: Könnte mir jemand einen Bergort
nennen, wo man mit einem 8 Monate alten Kindchen
einen ruhigen Aufenthalt machen könnte? Man wünscht
gute, aber einfache Pension. Für gütige Antwort dankt

Eine langtährige Abonnentin.

Krage 8205: Kann es wirklich als Ehrbeleidigung
für einen Lieferanten angesehen werden, wenn man die
abgewogen ins Haus gebrachten Lebensmittel auf der
eigenen Wage nachwiegt? Der Lieferant zählt mein
Geld, das ich hinzahle, auch nach, und das Amt untersucht

auch Brot und Fleisch auf Gehalt und Gewicht;
das Amt eicht die Gefässe und untersucht die Wagen
in den Verkaufslokalen auf ihre Richtigkeit. Müßte
folgerichtig hierin nicht auch eine Ehrbeleidigung
liegen? So viel ich mich erinnere, war es s. Z. einmal
Vorschrift, sich beim Einkauf den Laib Brot vorwägen
zu lassen. Ich bin vor einiger Zeit gefälligkeitshalber
für die plötzlich erkrankte Hausfrau in der Küche eines
sehr großen Haushaltes eingestanden, wo zweimal täglich

ein großes Quantum Fleisch verbraucht wurde.
Erstlich mußte ich wegen der ungebührlich vielen Knochen
reklamieren und nachher hatte ich das Gleiche zu thun
wegen Manko am Gewicht —V- Pfund. Ich wurde
aber vom Hausherrn dahin belehrt, um des Friedens

willen bei ihm das Nachwägen zu unterlassen.
Für meinen eigenen jungen Haushalt dagegen wäge
ich alles Gelieferte nach, und ich denke damit
vollständig im Rechte zu sein. Ich zahle prompt und
verlange reelle Bedienung. Was sagen andere dazu?

Junge Hausfrau in A.

Antworten.
Auf Krage 8184: Bitte, ehe Sie zu einem Arzt

gehen, mein selbst erprobtes Mittel zu versuchen.
Reiben Sie das Knie vorne und hinten mit irgend
welchem Fett, gekochte Butter, Schmalz, Ziegenbutter

oder Olivenöl ein und bestreichen einen 10
Centimeter breiten und zirka 10 Centimeter langen
Lappen mit Fett, wickeln denselben um das Knie und
binden ihn lose >nicht fest) um dasselbe. Ich bin
gewiß, daß Ihnen dies einfache Mittel hilft. O. H.

Auf Krage 818K: Der schöne eichene Riemenboden
kann auch einfach aufgezogen und alle 11 Tage einmal
gefegt werden. Er ist dann freilich nicht mehr so schön
wie beim Wichsen, aber ohne allzu große Mühe sauber
gehalten. Fr. M. in ».

Auf Krage 818K: Linoleum muß auch gepflegt
werden, wenn es schön bleiben soll, mit dem feuchten
Aufwischen allein ist es nicht gethan. Wenn das
Wohnzimmer sehr stark mit Straßenschuhen strapaziert wird,
so ist das Einöle» das Richtige, weil die Fußspuren
mit feuchtem Tuch beseitigt werden können. Das
Streichen mit Parketol vereinfacht die Arbeit ganz
bedeutend. Bei feuchtem Aufnehmen und nachherigem
Ueberwischen mit einem wollenen Tuch bleibt der Boden

immer proper und glänzend und die stark in
Anspruch genommenen Stellen, die mit der Zeit etwas matter

werden, lassen sich mühelos auffrischen. Wenn Sie
das richtige Fabrikat verwenden, so ist der Anstrich
schon in Zeit von zwei Stunden völlig trocken und
begehbar. X.

Auf Krage 8187: Farbige Stickereien finden Sie
in reichhaltiger Auswahl bei R. Mulisch, Broderie zur
Flora, St. Gallen. Verlangen Sie daselbst die Kollektion.

Auf Krage 8187 : Farbige Stickereien, weiß mit
rot oder rot mit weiß, können bei Frau Klee-Hohl in
Heiden bezogen werden. Muster stehen gerne zu Diensten.

H. K.-H.

Auf Krage 8187: Es liegen private Antworten
für die tit. Fragestellerin bei der Redaktion. Um gefl.
Adressenangabe zur Uebermittlung der Briefe wird
gebeten.

Auf Krage 8188: Die Pastillen aus Schilddrüsenextrakt

bekommt man in jeder Stadt-Apotheke, doch

sollen sie nur auf ärztliche Verschreibung hin genommen

werde»; im Anfange sagte man ihnen viele Wunder
nach, seither sind auch andere Stimmen laut geworden:
sie passen nicht für alle Fälle. Cocaineinspritzungen
haben keine unangenehmen Nebenwirkungen; im Gegenteil,

sie werden von Patienten als etwas Angenehmes
empfunden. Die Drüsenextirpation mit Cocain ist nicht
vollständig schmerzlos, thut aber weniger wehe als
z. B. Zahnausziehen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 8188: Der Gebrauch von Schiltdrllsen-
extrakt ist ein ebenso heroisches Mittel wie das Messer,
denn beides kann schlimme und nicht immer vorher zu
berechnende Zufälle im Gefolge haben. Wenn aber
ein Zustand in dieser Art unleidlich geworden ist, so
würde ich für mich nicht länger zögern' einen Entschluß
zu fassen, der im schlimmen Fall doch immer das
Schlimmste verhütet und das ist: die hoffnungslose,
stündlich sich vergrößernde Qual für sich selber und
die mitfühlenden Angehörigen. Ich würde mich des
Genauesten informieren, welches Mittel größere Aussicht

auf Erfolg bei geringerer Gefährde biete und
dieser Anwendung würde ich mich dann mutig
unterziehen. X.

Auf Krage 8180: Die meisten Pensionen nehmen
auch im Herbst Zöglinge auf. — Gewiß können die
Fächer nach Konvenienz gewählt werden, sofern der
Zögling nicht mehr alltagsschulpflichtig ist. Als ein
sehr empfehlenswertes Töchterpensional bezeichne ich
Ihnen das Institut von Mme. Jaquemet in Boudry,
Neuchatel. Lassen Sie sich den Prospekt kommen.

L. I.
Auf Krage 8100: Natürlich soll der Sohn

heiraten, und der Mai ist ein ganz schöner Monat, um
wenigstens die Verlobung zu feiern. Immerhin bleibt
zu bedenken, daß es zum Heiraten zwei braucht, daß
nicht eine jede gerade die beste ist, und daß er sich
mit einer bösen, reichen Frau leicht eine viel größere
Last aufladet als Sie mit dem Laden. Bei der
Uebernahme des Geschäfts soll er nicht so viel bezahlen,
wie Sie brauchen, sonder» so viel, wie das Geschäft
wirklich wert ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 8100: Zeigen Sie dem Sohne diese
Ihre Frage. Sie haben sich mündlich mit ihm vielleicht
noch nie so klar ausgesprochen; sonst hätte er wohl
nicht zur Antwort gegeben, es sei ihm so wohl genug.

B.

Auf Krage 8100: Ein ernstdenkender junger Mann
denkt eben erst ans Heiraten, wenn er einer Frau eine
gesicherte, sorgenfreie Existenz zu bieten vermag. Es
ist Pflicht gegen eine Mutter, die soviel gethan, um
ihrem Sohne ein Geschäft zu erhalten, ihr nun alle
Sorgen abzunehmen und sie zu entlasten von den
Mühen des Geschäftes. In einem gewissen Alter
erwartet man von einem jungen Mann allerdings, daß
er so viel Energie, Umsicht und Unternehmungsgeist
besitzt, um ein Geschäft selbständig zu leiten, wenn
auch große finanzielle Verpflichtungen damit verbunden
sind. Ich wünsche Ihnen herzlich, daß Ihr Sohn zur
Einsicht kommt und mit aller Energie und Schneid
das Geschäft Ihnen abnimmt. Ich wette, wenn er den
Rat befolgt, wird er sich auch eine passende Frau
suchen, und Ihr Wunsch wird in Erfüllung gehen.

Fritz S.
Auf Krage 8100: Der Sohn scheint sich bereits

jetzt schon allzulange unter der Thätigkeit der Mutter
bequem gemacht zu haben. Ein thatkräftiger und
strebsamer junger Mann sehnt sich sonst naturgemäß
nach Selbständigkeit und er fühlt, daß daran seine
Kräfte wachsen. Auch ich bin Ihrer Meinung, daß
es dem Sohn mit jedem Jahre schwerer fallen wird,
eine einschneidende Veränderung zu unternehmen und
sich selbständig zu machen. Wenn Bruder und Schwester

gut fahren zusammen, so könnte die letztere ja
doch noch für den ersteren thätig sein. Der junge
Mann sollte sich übrigens selber sagen, daß die Mutter

unerwartet abberufen werden kann und daß es

ihm dann ungleich schwerer fallen müßte, plötzlich einen
paffenden Ersatz zu finden. Wenn Ihr Sohn den Ernst
sieht, so zeigt es sich vielleicht, daß er einer Heirat
gar nicht so unvorbereitet gegenübersteht. Keinenfalls
ist es ein Unrecht, wenn Sie ihn immer wieder darauf
aufmerksam machen, daß von ihm ein männliches
Vorgehen nun erwartet wird. I.

Auf Krage 8101: Wer nicht für die Zukunft
sorgt, handelt gewiß recht thöricht. Aber ich kann doch
auch denjenigen nicht loben, der aus Sorge für eine
Zukunft (die er vielleicht gar nicht einmal erlebt) die
schöne Gegenwart nicht genießt. Das Streben nach
raschem Vorwärtskommen (Sie meinen damit, möglichst
viel Geld zu verdienen) ist gewiß eine gute Sache,
aber Geld ist doch der Güter Höchstes nicht, besonders
dann nicht, wenn man ein gutes Einkommen hat, auch
ohne sich so sehr abzurackern. Sie sagen nicht, was
die jungen Ehemänner hierüber denken; merkwürdigerweise

scheinen deren Ansichten gar nicht in Betracht
zu kommen. Fr. M. in L.

Auf Krage 8101: Es ist gut, daß diese beiden
Haushaltungen nicht gemeinsam geführt worden sind,
sonst hätte es wohl manch' ein Gewitter abgesetzt.
Das Beste wird sein, wenn jeder Teil so lebt, wie er
es für gut findet. Die Charaktere sind zu verschieden,
um sich gegenseitig richtig zu verstehen. Ihnen scheint
das Geschäftliche ebenso sehr Vergnügen zu bereiten,
wie dem anderen Teil ein fügsames Familienleben.
Sofern beide Teile nicht zu weit gehen in ihrer Eigenart,

kann weder hier noch dort getadelt werden. Sie
hat recht, wenn Sie den Mann radfahren „läßt" und
Sie thun gerade auch nicht Unrecht, wenn Sie „den
jungen Mann nicht verwöhnen". Hier wie dort ziemlich

ausgesprochene Eigenart — jedes denkt wahrscheinlich,

ich bin das Muster der Ehegattin — mir scheint
das goldene Mittel das Beste zu sein. B.

Auf Krage 8101: Die Strebsamkeit, der Fleiß
und die Arbeitsfreudigkeit der tit. Fragestellerin sind
hoch zu schätzen, denn diese Tugenden vermögen unter
gegebenen Verhältnissen ein häusliches Glück zu schaffen.

Das heißt zwar für die Gegenwart. Ein Mann,
dessen Grundlage des ehelichen Glückes auf Zahlen
beruht, auf Zahlen sich aufbaut und in Zahlen gewertet

wird, dem bedeutet eine Frau nach Art der
Fragestellerin der Inbegriff einer glücklichen Errungenschaft,

doch ist es durchaus nicht ausgeschlossen, daß
dieses Glück in der Folge sehr getrübt werden kann.
Wie wird es z. B. da werden, wenn Familienzuwachs

eintritt, wo die Mutterpflicht die Frau in
Anspruch nimmt? Wird der Mann nicht unzufrieden
werden, wenn der Verdienst der Frau ausbleibt, wenn
ihre Zeit und Kraft einem Kinde gewidmet sein muß
und der Haushalt mehr und Unerwartetes erfordert?
Wird er da nicht enttäuscht und unzufrieden werden?
Und muß nicht einer solchen Mutter um der Zufriedenheit

ihres Gatten, sondern auch um der eigenen
rechnenden Art willen die Versuchung nahe liegen, die
Mutterpflichten als nebensächlich, als lästig zu betrachten

und sie demgemäß zu handhaben. So sorglos und
leichtlebig Ihre Freundin dagegen ihr Leben scheinbar
eingerichtet hat, soviel Berechtigung muß man ihrer
Anschauung einräumen, wenn man der Sache tiefer
auf den Grund geht. Der Wunsch und das Streben,
dem Mann das Heun so behaglich und gemütlich als
möglich zu machen, ist ein so natürlicher und echt
weiblicher, daß Jedermann sich damit befreunden muß.
Nach meinem Dafürhalten zeugt die Zeit- und
Arbeitseinteilung Ihrer Freundin von einer geläuterten
Einsicht, die auch die Zukunft in Betracht zieht. Eine
junge Frau hat die Pflicht, Leib und Seele gesund
und frisch zu erhalten in Anbetracht ihrer Aufgabe
als künftige Mutter. Die Gewohnheit, sich täglich
beim Sonnenschein im Freien zu bewegen, wird später
einem Kinde zu Gute kommen, ebenso ist es mit der
Gewohnheit, sich regelmäßig zu guter Zeit schlafen zu
legen. Nicht weniger weit denkend ist es, daß sie ihren
Gatten veranlaßt, am Abend nach wie vor ergiebig
auf dem Rad zu fahren und zu turnen. Ja gewiß
hat der geistig thätige Mann stramme körperliche
Bewegung nötig; es stünde um manche Ehe besser, wenn
der Mann mit einer strammen Muskelbewegung und
gesunder Ermüdung regelmäßig seinen Tag beschließen
würde. Ein kleiner rücksichtsvoller Spaziergang mit
der Frau gibt dem jungen Mann nicht genug zu
schaffen und wollte tue Frau sich jederzeit seinem
Bewegungsbedürfnis anpassen, so würde das ihre Gesundheit

gefährden. Marschiere sie also so wie es ihr gut
thut am Tag, dann kann sie später auch einmal ihr
Kindchen mit sich nehmen und der Mann soll am
Abend nach Geschäftsschluß sich müde radeln, turnen,
schwimmen, reiten :c.; auch energische Gartenarbeit,
Holz spalten und dergleichen, wobei man gründlich
ermüden kann, thut zur Abwechslung die gleichen
Dienste. Sie sagen: „Das junge Ehepaar ist glücklich
und sprüht vor Lebenslust." Das ist das beste Zeugnis

für die Zweckmäßigkeit seiner Tageseinteilung und
grundsätzlichen Lebensordnung. x.

Aus Krage 8102: Alles nützt sich ab mit der Zeit,
und man kann die Zunge nicht so leicht wieder
schleifen wie das stumpf gewordene Messer. Sie werden
eben in Zukunft sich daran gewöhnen, die
Ingredienzien mehr zu wiege» und zu messen. — Im übrigen
verdirbt jeder leichte Katarrh den Geschmack, und es

ist möglich, daß Sie im Sommer wieder besser mit sich

selbst zufrieden sind. Fr. M. t» B.

Aus Krage 8102: Sie scheinen die Speisen in
der Küche nicht vorzukosten und beziehen jedenfalls eine
schlechte Qualität Salz. Bringen Sie dasselbe in eine
warme Ofenröhre oder wärmen Sie es in einer Pfanne
auf dem Feuer, um es nachher im Porzellanmörser
fein zu stoßen. Dieses ausgetrocknete Salz füllen Sie
in ein Glas oder gut schließenden Porzellantopf und
bewahren es an einem ganz trockene» Ort auf. Sie
werden sehen, daß es nicht an ihrem Geschmackssinn
fehlt, daß vielmehr das Salz schlechter, wässeriger ist,
als vorher und Sie daher ein größeres Quantum, als
gewohnt davon nehmen müssen, um die Speisen Ihrem
Geschmack entsprechend zu machen. X.

Aus Krage 8103: Most ist nicht ganz alkoholfrei
und auch sonst kein vollkommen harmloses Getränk.
Immerhin mögen Sie gern einmal einen Versuch damit
machen und müssen sich dabei an die allerbeste Qualität
halten. Ich denke, daß man weniger in Versuchung
kommt, zu viel Most zu trinken als zu viel Bier.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8103: Nach mehrjährigem Versuche,

ein paffendes, gesundes und zugleich schmackhaftes

Ersatzgelränk für Wein oder Bier zu finden,
kamen wir auf den Gedanken, es einmal mit Most zu
probieren. Seit nahezu zwei Jahren trinken wir nichts
anderes als Birnenmost und befinden uns sehr wohl
dabei; zudem ist derselbe von ausgezeichnetem
Geschmack und sehr billig. Wir beziehen den Most von
der „Obst- und Weinbaugenossenschaft" in Wädenswil
am Zürichsee und werden stets vorzüglich bedient.
Verlangen Sie Birnensaft, glanzhell, I. Qualität.

Preis: 50—80 Liter — 25 Cts. pro Liter.
100 Liter — 25 Cts. pro Liter.
150 21 „ „
200 „ ^ 21 „ „
300 „ ---- 23 „

Bei noch größeren Bezügen besondere
Vereinbarung. Dr. R. i» B.

Aus Krage 8103 : Limonade geht nicht zum Essen,
Mineralwasser ist auch nicht jedermanns Sache, Most
darf der strikte Abstinent nicht trinken, denn er
enthält noch etwas Alkohol. Sogar Zuckerwasser sollte
er bleiben lassen, denn bekanntlich bildet sich beim
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Verbauen be§ 3ude*§ aud) etroaê 9tIïot)oI. $n bem
fjalte rate id) gu gutem frifcpem Brunnenroaffer, ba§
mir, troljbent id) nidit Slbftinent bin, gum ©ffen mei»
ftenS ba§ Siebfte ift. 8.

iiuf 3=tage 8193: SETÎoft ift roirftid) ba§ Ijarm»
tofefte unter ben alfoholifcpen ©etränten unb @ie
roerben ftd) au§ öfonomifcpen ©rünben ber befcpetbenen
gorberung gbrer ifJenfionäre taum entheben tonnen.
Vielleicht beliebt aud) ein reineë, guteS OueHroaffer.

£.

jlttf gfrage 8194: Vet ben lagen fc^eint $>e§=

cenbeng unb Vererbung eine größere Stolle gu fpielen
als bei ben SRenfdjen; mar bie SJlutter eine gute
SRauferin, fo »erben e§ bie linber aud). ®er Staden
breffteren roitl, forgt bafür, bag fie gar fein gleifcp
betommen; bann boten @ie fid) baSfelbe fetbft, map»
renb fie fid) nicbt gern bemühen, roenn man ihnen aud)
fonft gteifd) uorfegt. @ine läge an ein neue« ôau§
gu geroöpnen, ift nicht teidjt; fie roirb immer trauten,
in bie alte Heimat gurüdgufepren ; gang jung geroöbnen
fie fid) noch am leidjteften an. gt. SBi. tn sb.

-Auf girage 8194 : ©§ ift eine ©rfaprungStpatfacpe,
bah nicht alte laben gute SRäufefüngeriunen finb;
biefe SEugenb fagt man pauptfäcplidj ben breifarbigen
SEieren nad), aud) ben groeifarbigen. Db bie reinroei»
hen non Statur au§ roeniger Staubtierart hoben, ober
ob fie nun itjreë reigenben Sleupern roiHen oorgugS»
roeife gur „©atonfage" ergogen unb oerroeid)lid)t roer»
ben, ba§ tann ich nicht roiffen. ®a§ aber roeih ich,
bah fie fid) nur in Stuënapmefâtlen gum SMufefangen
aufchilien, bah fie alfo nidjt geroäplt roirb, roenn e§
fich um bas» galten einer Stugfage bonbett. jungen
laben, benen bie Sitte feine SRäufe gufcpleppen tann,
muh nebft ber SRücp ropeS JJIeifct) oerfüttert toerben.
©ang oerfebtt ift e§, eine fonft fid) freiberoegenbe labe
in ben Staunt eingufperren, roo man bie SDtäufe roeg=
gefangen hoben roiH, benn bie labe wirb baoon
fturm unb fie benft nur ans» SluSbrecpen, roäbrenbbem
fie bei freier Veroegung unb felbft aufgenommener
SEpätigEeit fiep tagelangei Sauern auf eine aufgeftöberte
SRauS nidjt oerbriehen Iaht. sm.

cÄitf §ftage 8195: Slepmen Sie anftatt Stinte —
3Wild). Statürlid) mit einer neuen gebet fihreiben unb
gut troctnen laffen. Stadjber gerftäubt man Sßapier»
afdje unb reibt fie über ba§ ©efcpriebene, unb fiepe
ba, bie Schrift roirb fichtbar. gtt6 @.

3tcuiffctoti.

neue (Oouumtuute.
(Srgäplung oon A. E.

(gortfe&uita.)

egt, WD feine Briefe ihr aöenblicp tunbe
oon ihttt brachten, lebte fie nur in ®e=
banten an ihn, unb eë war ein ©lücC für
Sllma, baff bie Sinber noch fo jung, ber
Unterricht feiner Vorbereitung beburfte,

fonft würbe fie ihren Vfltdjten wohl fdjwerlicp gang
genügt haben. 3pr 23erhältni8 gu Sucie hatte fiep
währenb biefer Qeit immer freunblicher geftaltet.
Stun, ba fie Sllma enblich oon bem @djwager ge»
trennt fah, gugleich biefelbe froh «ab heiter, glaubte
fie aller Befürchtungen überhoben gu fein. Hatte
fie ab unb gu auch SWma burch ihren Hochmut gu
tränten üerfucht, fo muhte fie bodh gleidj nacpper
einfepen, bah baS junge SRäbdjen fie gar nicht
einmal oerftanben, gleich freunblich unb aufmertfam
blieb unb fomit Sucie fich felbft unb nicht Sllma
etwas gu oergeben hatte, ©ah fie boch auch, mit
welcher Siebe unb 3ärtIidjEett bie Stnber an Sllma
hingen, wie felbft bie wilbe 6mm p fanft unb pin»
gebenb an ihrer ©eite würbe unb Bobo ihr leichter
als ber ÜRutter gehorchte.

®er Siegen fdhlug praffelnb ans genfter. Sllma
hatte ihr Sifdjcpen gum Ofen gerüdtt, in bem ein
helles geuer brannte. @ie war allein, benn bie
fleinen ERäbdjen waren auSgebeten unb muhten
balb gurücffommen, ba ber Slbenb herannahte.
Sllma fah grübelnb unb horchte ab unb gu gefpannt
nach ber Spin- ©ie wartete auf ihren Brief, ber
heute gar nicht tommen wollte, als plöfcliep Sucie,
benfelben in ber §anb, eintrat.

„gräulein oon polten," begann fie ftreng, „ich
muh geftehen, bah ich eS unbegreiflich finbe, wie
©te fidh fo weit oergeffen fßnnen, ein SiebeSüer»

hältniS mit meinem ©chwager gu unterhalten unb
Briefe oon ihm angunehmen, ba ©ie boch Wiffen,
bah er mit feiner ßoufine oerlobt ift unb balb mit
ihr oerheiratet fein wirb!"

Seidjenblah war Sllma aufgefprungen, ihre £>anb
unwiHfitrtih nach bem Briefe auëftrecfenb, ben Sucie
uneröffnet in ber §anb hielt-

„Sah ®ie eS wagen fönnen, bergleidjen in
meinem §aufe, unter meinen Slugen gu thun,"
fuhr grau oon Segorn fort, ift ebenfo fcpamloS als
fctjlecht oon 3hne«- 3ch oertraute 3haen meine
Einher an in ber Hoffnung, bah ich ein oerftän=
bigeS fhtäb^en —"

„galten ©ie ein, gnäbige grau," brah
Sllma loS. „©ie bürfen mich nicht oerbamraen, ohne
mir Seit unb ©elegenljeit gur ^Rechtfertigung gu
geben! geh bin £>errn oon SegowS Braut," fuhr
fie lebhaft fort, „ich benfe, ©ie werben mir nun
ben Brief meines fünftigen ÜRanneS nicht länget
oorenthalten, ber beweifen wirb, was ich gejagt!"

fjeftig hatte fie ihr benfelben entriffen, ihn auf»
gebrochen unb hielt ihn ungelefen mit gitternben
,§änben öor SucieS Slugen. „SJteine geliebte Braut !"
war baS erfte SBort, WaS biefe laS. Sllma wanbte
fich ftolg oon ihr, unb ben Brief gurücflaffenb,
ging fie in ihr ©chlafgimmer.

Soch hier oerlteh ihr @tolg unb ihre gaffung
fie gänglich, nnb fie brach in folch heftiges ©hluchgen
aus, bah fie SucieS ©timme erft nah langer Seit
oernahm, bie fie „liebfte Sllma" nannte unb um
©inlah bat.

©nblidh öffnete fie unb Sucie gog fie ins Simmer
unb gu fich nieber aufs ©ofa.

„Sllma, oergeihen ©ie mir. 3<h h^e 3hnen
Unrecht gethan, aber ich war gu überrafept oon
bem, waS ich erfahren, ©ie finb aüerbingS bie
Braut meines ©hwagerS, aber ob ©ie eS bleiben
fönnen unb bürfen, füllen ©ie felbft entfepeiben."

Spreu Slrm um SllmaS Stacfen legenb, begann
grau oon Segow nun gu ergäfjlen oon bem Sefta»
ment ber Sante, oon SlrtpurS SluSficpten unb SlbeleS

Hoffnungen im Seben. 9Jlit flaren garben fcpilberte
fie baS Verhältnis ber beiben, bie oon Äinbljeit an
gemufft, bah fir für einanber beftimmt, fiep ftetS
fo angefepen, bis Sllma bagwifepen getreten. Sept
fei SlbeleS SebenSglüd gerftört unb fie, opne Ver»
mögen, ergogen tn ber SluSficpt auf eine Heirat
mit iprem Vetter, allen gntbeprungen preisgegeben.
Sann fei ipre alte SRutter, bie noep nichts apne
unb bie Vorbereitungen gu ber balbigen Hoh3«it
ber Socpter maepe. Sonnte Sllma bie alte grau
fo fcpwer betrüben, ipr bte Hoffnung, ben grieben
ipreS SllterS rauben? ©oUte ipr SehenSabenb mit
fhweren ©orgen für bie Socpter, bie fie oerforgt
geglaubt, belaftet fein?

Unb nun Slrtpur, ber alles bapin gab, um
Sllma gu befifcen. ©eine gange Snfunft ipr opferte
SBooon foUte er mit ipr leben? SBürbe er nie be»

reuen, bah er alles für fie gegeben? Unb wenn er
bereute unb Sllma eS fäpe, fßnnte fie bann glücflicp
unb frop fein? SBürbe fie ftep niept oerantwortlicp
finben für SlrtpurS unb SlbeleS SebenSglüd, für
ipre SBoplfaprt, bie fie gerftört?

Sange noch rebete Sucie in biefer SBeife. ©ie
war felbft erfdpüttert, unb ipr bewegtes Herg gab
ipr bie rechten SBorte. Seife ging fie fort, Sllma
noep einmal umarmenb unb fie iprem Sîacpbenfen
überlaffenb.

©tarr unb regungslos fah baS junge SRäbcpen,
als bie Spür fiep gefdploffen. ©te patte (ein SBort
erwibert, als Sucie fpraep, unb niemanb tonnte
wiffen, was in ipr oorging. ©tarr unb regungslos
fah fie noep, cils fpät am Slbenb bie Sinber gu ipr
pereinftürmten.

„©iep' nur, Sllma! Elaire brachte bir ein fleineS
ÜRabelfiffen unb id) biefe Bonbons mit I SEBir patten
eine Startenlotterie unb waren fo oergnügt. ÜJtama

wollte uns niept gleich gu Sir laffen, Su pätteft
Kopfweh, fagte fie. Slber nun ift eS fo fpät unb
wir müffen gu Bette."

©hmeicpelnb legte Smmq ipr Sodentöpfcpen an
SllmaS ©cpulter, mäprenb ßlaire ein ®laS Sßaffer
unb Sau be Sologne gepolt unb leife begann,
SllmaS ©cpläfen gu baben.

„Siebe Sllma, wie elenb bu auSfiepft!"

©ie erwiberte nicptS unb fap noep immer ftarr
auf eine ©teile.

„Sllma, acp ®enn mih heute nur auStleiben
moEteft," bat Srnrnp, „Su oerfpraepft eS mir ja!"

„©ei ftiü," wanbte Slaire ein. „©iepft Su
niept, bah Sllma tränt ift?"

SBie aus tiefem Sraume ermadjenb, blidte baS
junge SRäbcpen auf. Heftig gog fie bie beiben
Einher an fiep, fie mit Hüffen bebedenb. SllS Smmt)
jept nop einmal leife ipre Bitte wieberpolte, gab
Sllma fcpweigenb iprem SBunfcpe nap.

yjtit traurigem Säcpeln gog fie erft Smmt), bann
auch noch Slaire aus. ©ie trug fie fogar ins Bett
unb beugte ftd) gärtlidj über fie, fie gu Eüffen. ÜRod)

patte fie nidpt gefprDcpen, als jefct bie Sinber baten :

„Siebe Sllma, bete mit uns!" fanb fie erft Sßorte.

©te Eniete nieber bei ben (leinen Betten, unb
bie Hänbe faltenb, betete fie baS Vaterunfer.

Bei ben SBorten „Sein SBiEe gefdjepe!" waren
bie Sinber bereits eingefcplafen, unb weiter (am
aud) Sllma niept, benn unaufhörlich unb immer
wieberpolte fie biefe SBorte.

©ie lag noep immer auf ipren Sînien, als 2Rit=
ternaept längft üorüber, bann enblicp ftanb fie auf.
Slber ipr Sager fuepte fie niept, unb als eS SRorgen
mar, patte fie ipre ©aepen gepadt unb ftanb im
fReifeanguge üor grau oon Sepom, fie um eine
Unterrebung bittenb.

Verwunbert unb palb entfept blidte Sucie in
baS bleiche, fepöne Slntlip, auS bem bie grohen
Slugen fo ftarr unb babei fo tieftraurig fie an»
fapen, wäprenb noep ber Sampf ber legten ©tunben
beutlidp aus ipnen fpraep.

Slber rupig unb feft Elang SllmaS ©timme, mit
ber fte ipren Sntfdjluh erflärte, baS H«wS noep
peute gu oerlaffen. ©ie pabe fiep mit Sott beraten
unb moEe baS Opfer fein. SlrtpurS ®lüd fei aud)
baS iprige, er fei frei! ©ott werbe nun weiter
helfen!

„Sllma! 3d) habe eS mir gebaept, bah ©ie fort»
gepen würben," fagte Sucie meid), ©ott wirb eS

3puen lopnen, ebleS 3Räbdjenl Slber warum fepon
peute, fepon jept?"

„68 muh fo fein; jefct pabe idj noep bie Äraft.
VieEeicpt niept lange mepr!"

„Slber mopin gepen ©ie, werbe icp niept oon
3puen pören?"

„3d) weih eS noep niept."
„Slber liebe Sllma," wanbte grau oon Segow

ein, „icp fürepte bennoep, bah 3pr Opfer oergebenS
fein wirb. Slrtpur wirb ©ie auffuepen, ©ie gurüd»
füpren, bodp nie feine ßoufine heiraten."

„SBaS paben ©ie benn oon mir gemoEt ?" brad)
Sllma loS. „SBogu paben ©ie étir benn aEeS baS
gefagt, wenn ©ie niept geglaubt, bah bapin
(ommen würbe, miep unb mein ganges ®lüd —
oieEeicpt mein gangeS Seben" — fupr fie leifer
fort, „gu opfern für meine Siebe? SBar eS niept
baS, waS ©ie gemoflt, warum tonnten ©ie benn
niept fdjmeigen, warum miep quälen mit aEen furept»
baren ERöglicpEeiten ber SoEuuft unb ben bittern
Sampf ber 6ntfcpeibung auf raeine ©eele legen?"

Befcpämt feplug Sucie bie Slugen nieber unb fanb
Eein SBort ber 6rmiberung.

„Slber feien ©ie rupig," fupr Sllma fort. „®aS,
WaS icp tpue, foB niept gur Hälfte gefdjepen. 3<P
pabe aEeS bebaept. Slrtpur wirb miep oergeffen,
feine ßoufine heiraten, unb wenn audj er niept
mifl, fo wirb bodp bie g ami lie ipn bagu be»

ftimmen. Hier ift ein Brief, ben ©te ipm geben
moEen." Bitter unb perbe Hangen biefe legten
SBorte.

grau oon Segow WoEte ipr jegt noep etwas
fagen, Sllma gurüdpalten, fie bitten, fo niept oon
ipr gu fepeiben.

Slber Sllma wanbte fiep gu gepen. ©te füplte
ipre Gräfte fdjminben. 5Rocp einmal (äffte fie bie
fdplafenben Stnber, unb bie Hänbe auf ipr Herg
preffenb, murmelte fie leife: „SBie ferner! SBie
fcpwer! — StEeS muh 'ip laffen, bamtt er glüdlicp
werben möge. Slrme Heine SBefen! SBir liebten
uns fo gärtlictj. SBaS werbet 3pr fagen, wenn ßure
Sllma fort ift?" (gortf. folgt.)

3cad) ben übereinftitnmenben 3lngabett berOorragenber gorfdiev entfpriebt

Dbol jur ben älnforberungetx ber Hogiette am bollfommettften unb hnrb

baher al§ bas befte bott allen gegenwärtig befanrtten ÜDhtnbhtäffern anerfannt. f
@bof Rott^fliwnt tägK(§ oorf^riftsgsmäfj antucitbct, übt bie
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Verdauen des Zuckers auch etwas Alkohol. In dem
Falle rate ich zu gutem frischem Brunnenwasser, das
mir, trotzdem ich nicht Abstinent bin, zum Essen
meistens das Liebste ist. B.

Auf Krage 8193: Most ist wirklich das harmloseste

unter den alkoholischen Getränken und Sie
werden sich aus ökonomischen Gründen der bescheidenen
Forderung Ihrer Penstonäre kaum entziehen können.
Vielleicht beliebt auch ein reines, gutes Quellwasser.

X.

Auf Krage 8191: Bei den Katzen scheint
Descendenz und Vererbung eine größere Rolle zu spielen
als bei den Menschen; war die Mutter eine gute
Mauserin, so werden es die Kinder auch. Wer Katzen
dressieren will, sorgt dafür, daß sie gar kein Fleisch
bekommen; dann holen Sie sich dasselbe selbst, während

sie sich nicht gern bemühen, wenn man ihnen auch
sonst Fleisch vorsetzt. Eine Katze an ein neues Haus
zu gewöhnen, ist nicht leicht; sie wird immer trachten,
in die alte Heimat zurückzukehren; ganz jung gewöhnen
sie sich noch am leichtesten an. Fr. M. w B.

Auf Krage 8194 : Es ist eine Erfahrungsthatsache,
daß nicht alle Katzen gute Mäusefängerinnen sind;
diese Tugend sagt man hauptsächlich den dreifarbigen
Tieren nach, auch den zweifarbigen. Ob die reinweißen

von Natur aus weniger Raubtierart haben, oder
ob sie nun ihres reizenden Aeußern willen vorzugsweise

zur „Salonkatze" erzogen und verweichlicht werden,

das kann ich nicht wissen. Das aber weiß ich,
daß sie sich nur in Ausnahmefällen zum Mäusefangen
anschicken, daß sie also nicht gewählt wird, wenn es
sich um das Halten einer Nutzkatze handelt. Jungen
Katzen, denen die Alte keine Mäuse zuschleppen kann,
muß nebst der Milch rohes Fleisch verfüttert werden.
Ganz verfehlt ist es, eine sonst sich freibewegcnde Katze
in den Raum einzusperren, wo man die Mäuse
weggefangen haben will, denn die Katze wird davon
stürm und sie denkt nur ans Ausbrechen, währenddem
sie bei freier Bewegung und selbst aufgenommener
Thätigkeit sich tagelanges Lauern auf eine aufgestöberte
Maus nicht verdrießen läßt. M.

Auf Krag« 819S: Nehmen Sie anstatt Tinte —
Milch. Natürlich mit einer neuen Feder schreiben und
gut trocknen lassen. Nachher zerstäubt man Papierasche

und reibt sie über das Geschriebene, und siehe
da, die Schrift wird sichtbar. Fritz S.

ÂSdsKSxâèâââààâ-SSâêKàÂBà

Jeuilleton.

Die neue Gouvernante.
Erzählung von tk. L.

.,5 Mrtsetzmi«.)
wo seine Briefe ihr abendlich Kunde

WW von ihm brachten, lebte sie nur in Ge-
danken an ihn, und es war ein Glück für
Alma, daß die Kinder noch so jung, der
Unterricht keiner Vorbereitung bedürfte,

sonst würde sie ihren Pflichten wohl schwerlich ganz
genügt haben. Ihr Verhältnis zu Lucie hatte sich
während dieser Zeit immer freundlicher gestaltet.
Nun, da sie Alma endlich von dem Schwager
getrennt sah, zugleich dieselbe froh und heiter, glaubte
sie aller Befürchtungen überhoben zu sein. Hatte
sie ab und zu auch Alma durch ihren Hochmut zu
kränken versucht, so mußte sie doch gleich nachher
einsehen, daß das junge Mädchen sie gar nicht
einmal verstanden, gleich freundlich und aufmerksam
blieb und somit Lucie sich selbst und nicht Alma
etwas zu vergeben hatte. Sah sie doch auch, mit
welcher Liebe und Zärtlichkeit die Kinder an Alma
hingen, wie selbst die wilde Emmy sanft und
hingebend an ihrer Seite wurde und Bodo ihr leichter
als der Mutter gehorchte.

Der Regen schlug prasselnd ans Fenster. Alma
hatte ihr Tischchen zum Ofen gerückt, in dem ein
Helles Feuer brannte. Sie war allein, denn die
kleinen Mädchen waren ausgebeten und mußten
bald zurückkommen, da der Abend herannahte.
Alma saß grübelnd und horchte ab und zu gespannt
nach der Thür. Sie wartete auf ihren Bries, der
heute gar nicht kommen wollte, als plötzlich Lucie,
denselben in der Hand, eintrat.

„Fräulein von Holten," begann sie streng, „ich
muß gestehen, daß ich es unbegreiflich finde, wie
Sie sich so weit vergessen können, ein Liebesver¬

hältnis mit meinem Schwager zu unterhalten und
Briefe von ihm anzunehmen, da Sie doch wissen,
daß er mit seiner Cousine verlobt ist und bald mit
ihr verheiratet sein wird!"

Leichenblaß war Alma aufgesprungen, ihre Hand
unwillkürlich nach dem Briefe ausstreckend, den Lucie
uneröffnet in der Hand hielt.

„Daß Sie es wagen können, dergleichen in
meinem Hause, unter meinen Augen zu thun,"
fuhr Frau von Lezow fort, ist ebenso schamlos als
schlecht von Ihnen. Ich vertraute Ihnen meine
Kinder an in der Hoffnung, daß ich ein verständiges

Mädchen —"
„Halten Sie ein, gnädige Frau," brach

Alma los. „Sie dürfen mich nicht verdammen, ohne
mir Zeit und Gelegenheit zur Rechtfertigung zu
geben! Ich bin Herrn von Lezows Braut," fuhr
sie lebhaft fort, „ich denke, Sie werden mir nun
den Brief meines künftigen Mannes nicht länger
vorenthalten, der beweisen wird, was ich gesagt!"

Heftig hatte sie ihr denselben entrissen, ihn
aufgebrochen und hielt ihn ungelesen mit zitternden
Händen vor Lucies Augen. „Meine geliebte Braut!"
war das erste Wort, was diese las. Alma wandte
sich stolz von ihr. und den Brief zurücklassend,
ging sie in ihr Schlafzimmer.

Doch hier verließ ihr Stolz und ihre Fassung
sie gänzlich, und sie brach in solch heftiges Schluchzen
aus, daß sie Lucies Stimme erst nach langer Zeit
vernahm, die sie „liebste Alma" nannte und um
Einlaß bat.

Endlich öffnete sie und Lucie zog sie ins Zimmer
und zu sich nieder aufs Sofa.

„Alma, verzeihen Sie mir. Ich habe Ihnen
Unrecht gethan, aber ich war zu überrascht von
dem, was ich erfahren. Sie sind allerdings die
Braut meines Schwagers, aber ob Sie es bleiben
können und dürfen, sollen Sie selbst entscheiden."

Ihren Arm um Almas Nacken legend, begann
Frau von Lezow nun zu erzählen von dem Testament

der Tante, von Arthurs Aussichten und Adeles
Hoffnungen im Leben. Mit klaren Farben schilderte
sie das Verhältnis der beiden, die von Kindheit an
gewußt, daß sie für einander bestimmt, sich stets
so angesehen, bis Alma dazwischen getreten. Jetzt
sei Adeles Lebensglück zerstört und sie, ohne
Vermögen, erzogen in der Aussicht auf eine Heirat
mit ihrem Vetter, allen Entbehrungen preisgegeben.
Dann sei ihre alte Mutter, die noch nichts ahne
und die Vorbereitungen zu der baldigen Hochzeit
der Tochter mache. Konnte Alma die alte Frau
so schwer betrüben, ihr die Hoffnung, den Frieden
ihres Alters rauben? Sollte ihr Lebensabend mit
schweren Sorgen für die Tochter, die sie versorgt
geglaubt, belastet sein?

Und nun Arthur, der alles dahin gab, um
Alma zu besitzen. Seine ganze Zukunft ihr opferte?
Wovon sollte er mit ihr leben? Würde er nie
bereuen, daß er alles für sie gegeben? Und wenn er
bereute und Alma es sähe, könnte sie dann glücklich
und froh sein? Würde sie sich nicht verantwortlich
finden für Arthurs und Adeles Lebensglück, für
ihre Wohlfahrt, die sie zerstört?

Lange noch redete Lucie in dieser Weise. Sie
war selbst erschüttert, und ihr bewegtes Herz gab
ihr die rechten Worte. Leise ging sie fort, Alma
noch einmal umarmend und sie ihrem Nachdenken
überlassend.

Starr und regungslos faß das junge Mädchen,
als die Thür sich geschlossen. Sie hatte kein Wort
erwidert, als Lucie sprach, und niemand konnte
wissen, was in ihr vorging. Starr und regungslos
saß sie noch, als spät am Abend die Kinder zu ihr
hereinstürmten.

„Sieh' nur, Aima! Claire brachte dir ein kleines
Nadelkissen und ich diese Bonbons mit l Wir hatten
eine Kartenlotterie und waren so vergnügt. Mama
wollte uns nicht gleich zu Dir lassen, Du hättest
Kopfweh, sagte sie. Aber nun ist es so spät und
wir müssen zu Bette."

Schmeichelnd legte Emmy ihr Lockenköpfchen an
Almas Schulter, während Claire ein Glas Wasser
und Eau de Cologne geholt und leise begann,
Almas Schläfen zu baden.

„Liebe Alma, wie elend du aussiehst!"

Sie erwiderte nichts und sah noch immer starr
auf eine Stelle.

„Alma, ach wenn Du mich heute nur auskleiden
wolltest," bat Emmy, „Du versprachst es mir ja!"

„Sei still," wandte Claire ein. „Siehst Du
nicht, daß Alma krank ist?"

Wie aus tiefem Traume erwachend, blickte das
junge Mädchen auf. Heftig zog sie die beiden
Kinder an sich, sie mit Küssen bedeckend. Als Emmy
jetzt noch einmal leise ihre Bitte wiederholte, gab
Alma schweigend ihrem Wunsche nach.

Mit traurigem Lächeln zog sie erst Emmy, dann
auch noch Claire aus. Sie trug sie sogar ins Bett
und beugte sich zärtlich über sie, sie zu küssen. Noch
hatte sie nicht gesprochen, als jetzt die Kinder baten:
„Liebe Alma, bete mit uns!" fand sie erst Worte.

Sie kniete nieder bei den kleinen Betten, und
die Hände faltend, betete sie das Vaterunser.

Bei den Worten „Dein Wille geschehe!" waren
die Kinder bereits eingeschlafen, und weiter kam
auch Alma nicht, denn unaufhörlich und immer
wiederholte sie diese Worte.

Sie lag noch immer auf ihren Knien, als
Mitternacht längst vorüber, dann endlich stand sie auf.
Aber ihr Lager suchte sie nicht, und als es Morgen
war, hatte sie ihre Sachen gepackt und stand im
Reiseanzuge vor Frau von Letzow, sie um eine
Unterredung bittend.

Verwundert und halb entsetzt blickte Lucie in
das bleiche, schöne Antlitz, aus dem die großen
Augen so starr und dabei so tieftraurig sie

ansahen, während noch der Kampf der letzten Stunden
deutlich aus ihnen sprach.

Aber ruhig und fest klang Almas Stimme, mit
der sie ihren Entschluß erklärte, das Haus noch
heute zu verlassen. Sie habe sich mit Gott beraten
und wolle das Opfer sein. Arthurs Glück fei auch
das ihrige, er sei frei! Gott werde nun weiter
helfen!

„Alma! Ich habe es mir gedacht, daß Sie
fortgehen würden," sagte Lucie weich, Gott wird es

Ihnen lohnen, edles Mädchen! Aber warum schon
heute, schon jetzt?"

„Es muß so sein; jetzt habe ich noch die Kraft.
Vielleicht nicht lange mehr!"

„Aber wohin gehen Sie, werde ich nicht von
Ihnen hören?"

„Ich weiß es noch nicht."
„Aber liebe Alma," wandte Frau von Lezow

ein, „ich fürchte dennoch, daß Ihr Opfer vergebens
sein wird. Arthur wird Sie aufsuchen, Sie
zurückführen, doch nie seine Cousine heiraten."

„Was haben Sie denn von mir gewollt?" brach
Alma los. „Wozu haben Sie Mir denn alles das
gesagt, wenn Sie nicht geglaubt, daß ich dahin
kommen würde, mich und mein ganzes Glück —
vielleicht mein ganzes Leben" — fuhr sie leiser
fort, „zu opfern für meine Liebe? War es nicht
das, was Sie gewollt, warum konnten Sie denn
nicht schweigen, warum mich quälen mit allen furchtbaren

Möglichkeiten der Zukuuft und den bittern
Kampf der Entscheidung auf meine Seele legen?"

Beschämt schlug Lucie die Augen nieder und fand
kein Wort der Erwiderung.

„Aber seien Sie ruhig," fuhr Alma fort. „Das,
waS ich thue, soll nicht zur Hälfte geschehen. Ich
habe alles bedacht. Arthur wird mich vergessen,
seine Cousine heiraten, und wenn auch er nicht
will, so wird doch die Familie ihn dazu
bestimmen. Hier ist ein Brief, den Sie ihm geben
wollen." Bitter und herbe klangen diese letzten
Worte.

Frau von Lezow wollte ihr jetzt noch etwas
sagen, Alma zurückhalten, sie bitten, so nicht von
ihr zu scheiden.

Aber Alma wandte sich zu gehen. Sie fühlte
ihre Kräfte schwinden. Noch einmal küßte sie die
schlafenden Kinder, und die Hände auf ihr Herz
pressend, murmelte sie leise: „Wie schwer! Wie
schwer! — Alles muß ich lassen, damit er glücklich
werden möge. Arme kleine Wesen! Wir liebten
uns so zärtlich. Was werdet Ihr sagen, wenn Eure
Alma fort ist?" (Forts, folgt.)

Nach den übereinstimmenden Angaben hervorragender Forscher entspricht

Odol zur Zeit den Anforderungen der Hygiene am vollkommensten und wird

daher als das beste von allen gegenwärtig bekannten Mundwässern anerkannt.

Wer Adol konsequent täglich Vorschriftsgemäß nnwendet, übt die

nach dem heutigen Stande der Wissenschaft denkbar beste Iahn- und

Wnndpssege aus.
/'>, Ä, ,)0'/s 1, .Î0. j2999

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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San Paolo fuori le mura.
Gampagna beljnt fid) weit untrer,
Gilt ober ©eg, fo [tili, fo leer,
Füf)rt f)in jum ®otte§£)aiife,
©tolj ragt ber S8au, @t. ißaul gercetljt,
®od) fd)Btter wie beffen ôerrlidjïeit
®ünft mid) bie fteine ftlaufe!
©0 fie ein ft ftanben föanb in ©anb,
9îad) oben nur ben SSIict geroanbt,
3unt legten SOlai fid) fügten,
®a§ btanfe ©djroert, ber garte (Stein,
©t. s]3aul, ©t. 'rßeter im herein,
®ie befteit aller Gfjriften.
3um Kreuje ging'§, fluni Sterben bann,
$a§ eble S8lut im ©taube rann,
$a§ ftolje jöaupt fid) neigte. —
©a§ tief gebeugt, ba§ roirb ergbgt,
®er ®ornenfrone SJiajeftät,
©ogl bem, ber fie erreichte. — siap SDiaraifen.

Beue» frnm ©urfiranarkt.
Sie gute, atte peif. 3fon ®r. §an§ ßegmann,

®ire!tor be§ ©djroeij. 8anbe§müfeum§ in 3"rirf)-
ïRetd) iOuftriert. SSerlagpbudjganblung ff. 3Q^n
Steuenburg. ©rfebeint in 15 monatlichen Sieferungen
jutn ©ubffriptionëpreté non ffr. 1.25 per Sieferutig.

3n ber reidjen Sitteratur, roeldje bie Vergangen»
geit unfere§ Sanbes fcgilbert, oermigten mir biSger
eine eigenttiige pfantmengängenbe Sulturgefcgicgte.
©ir befxgen roogl eine ganje îlnjagl glcinjenba Dan
fteHungen ber politifctjen ©efegegniffe unb äugern Gut»
roicElung ber ©cgmeij. 9lber jroifegen ben ung rooljl»
uertrauten, beroegten Sporen ber äugern ©efegiegte
unferer ßeimat liegen lange ffagrjegttte beg ffriebeng.
®er ©djroeijer gat nid)t immer §etlebarbe unb 9Jlorgen»
ftern gefdgroungen; aud) unfere S3äter gaben, toie bag
geutige ©efdjlecgt, gearbeitet umg täglicge S3rot unb
fid) gemügt in ben ©erfen unb Sänften beg ffriebeng
— ©erabe biefe roiegtigen unb intereffanten Sbfcgnitte
aug bem Seben unferer Slgnen, igre ©Uten unb ®e»

bräuige, igr Familienleben, igre ©ericgtgbarfeit, igre
ßeiftungen in @anbel unb ©eroerbe, Sunft unb ©iffen»
fegaft, mit einem ©ort: igr Slütaggleben, finb ber
©tegrjagl unfereg SöolEeg ein bigger total unbefannteg
Felb geblieben, über roeldjeg eg in einer allgemeinen
©egroeijergefegiegte oergebeng nägern 21uffd)lufj fuegen
mürbe. — 3U begritgen ift barum ein bemnäcgft er»
fegeinenbeg oolfgtümlidjeg sjkad)troerf aug ber berit»
fetten Feber ôerrn ®r. §. Segtnann, ®ireftor beg

©djroeij. Sanbegmufeumg, „®ie gute, alte 3eit", melcgeg
fid) jur 3lufgabe maigt, abfeitg oon ©cglaigtgeroügl
unb öffentlichem ©etriebe, in äufammengängenben Sit»
bern aug allen 3eitepocgen unferer Säter non biefer
Seite in igrem 3lfltaggleben 31t fegilbern unb bamit
bem Solfe nidjt etrcg eine neue ©egroeijergefegiegte,
fonbern einenotmenbige Grgönptng jeber folegen ju bieten.

BEKtbaJJßn öee XUöaUtion.
§8. p. ®a§ ©ort „liebengroürbig" roirb im all»

gemeinen ganj unriegtig angeroenbet; anjiegenb, ge»
roinnenb, beftriefenb roäre in ber Siegel bag Stidjtige,
roenn non liebengroürbig gefprocgen roirb. ©ürbig
geliebt ju roerben ift nocg lange nicfjt berfenige, roelcger
über angenegme llmganggformen, über ein beftriefen»
beg 9leugere oerfügt. Siebengroürbig im ©runbe ge»

nommen, ift böig nur ber 3lcgtungg= unb Seregrungg»
roürbige. Setber begnügen ftd) oiele bamit, ftd) bie
Formen ber gefetlfcgaftlicgen, äugeren Siebengroürbig»
feit anjueignen, roobureg fie nielfad) ju täufegen ner»
mögen, ©erabe meit eg fo ift, füllten bie gebiegenern,
ber Siebe unb SSeregrung roirflieg roürbigen ÜTienfcgen
non ber äugern Siebengroürbigfeit nid)t gering benfen,
fonbern fie füllten fid) biefetbe mit allem FIe'& eben=

fallg anzueignen fudjen. Unb jroar fegon aug 9Jien==

fegenfreunbliegfeit, aug ©ogtmeinen mit benjenigen,
bie aug SJlangel an ©elt» unb SUienfcgenfenntnig in
igrer Çarmlofigfeit oon ber beftriefenben Slugenfeite
fid) blenben laffen ju igrem eigenen ©egaben unb jum
©(gaben berer, bie Siebe in oottem äfiage nerbienten,
bieg aber niigt ju erfennen gebeh. 3lud) ba geigt eg:
bag eine tgun unb bag anbere niegt laffen.

Frl. Ç. in gl. ©er aug magrer Siebe gan»
belt, ber merft niegt, bag er ein Dpfer bringt. 4>ag

©eufjen unb Sorrecgnen fonnnt erft, roenn bie Siebe
im ©egroinben begriffen ift.

(Hfriget ^lefer in 3. Qgrem ©unfeg roirb gerne
entfprocgen.

38. i: in 38. Süian foil aud) im gerbften ©(gmerj
ben äugern 9llltagggang, bie ^ßfticfjten gegen unfere
Släcgften unb gegen ung felbft nte^aug bem ©eleife
fommen laffen! ®ag ift roie ber ©trief im ©eebab.
©0 lange man fiig an bem feftgält, nerliert man felbft
bei ©turmegroogen niegt ben Soben unter ben F«&en-
®ag gibt galt unb legrt ©elbftbegerrfcgung

©egeit SHafleobrennen, Serbowttnggbe»
fegtoerbcit unb anbere infolge einer unregelmägigen
Funftion beg SDÎageng, ber ÜJlilj ober ber Seber ent»

ftegenbe Uebet roirb ,,©t. Urg @lijir" mit gutem @r=

folge angeroanbt. ,,©t. Urg=@lirir" ift ergältlid) in
Ülpotgefen à Fï- 25 bag Fiäfcgcfjen ober bireft non
ber ,,©t. Urg»2lpotgefe in ©olotgurn." Serfanb franfo
gegen 9lacgnagme. (®ie genaue ©ebraudjganroeifung,
foroieSeftanbteile finb auf jeber fyiafdE)e angegeben.) 9Jlan
aegte genau auf ben Ulamen: ,,©t. Urg»@lijir". [2903

AN DIE TOURISTEN.
Unternehmen Sie keine Ausflüge ohne ein Fläschchen

Pfeffermünzgeist Ricqlès. Es ist dies ein unfehlbares

Heilmittel gegen das durch Ueberanstrengung
und Hitze hervorgerufene Unwohlsein ; der Ricqlès
ist gleichfalls das gesundeste Getränk. Man verlange
Ricqlès. (Ausser Wettbewerb Paris 1U00.) [3131

GflLACTINA Kinder^
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [2871
Man hüte sich vor Nachahmungen.

Günstiger
Geschâftsver/çauf.

Aua Gesundheitsrücksichten ist
in gewerbreichem Marktflecken ein

Mercerie- und —

Nouveauté-Geschâft
sofort zu verkaufen. Anzahlung
20 mille bar i Rest nach TJeber-
einkunft. Offerten unter Chiffre
M RS157befördert die Expédition
dieses Blattes. i 13157

C1 ine durchaus vertrauenswürdige,
» alleinstehende junge Frau sucht
Stellung als Buchhalterin und
Korrespondentin bei bescheidenen
Ansprüchen. Gefl. Offerten unter Chiffre
B.-K. 3155 befördert die Exped. [3155

/n einem angesehenen Doktorhaus,
auf dem Land, (kleine Familie!

sehr schöne und gesunde Gegend,
ist gute Stelle offen für eine treue
und fleissige Person zur Verrichtung
der Hausgeschäfte und Besorgung
der Küche. Gute Gelegenheit zur
Weiterbildung im Kochen.
Reinlichkeit und Pflichttreue ist verlangt.
Lohn und Behandlung gut. Offerten
mit Zeugnisabschrift oder Empfehlung

achtbarer Personen versehen,
befördert die Exp. unter Chiffre 3P29.

Jfür eine ganz tüchtige, in, Küche
» und Haushalt selbständige Person,

welche eine geachtete Position
zu schützen weiss, wird infolge
Verheiratung der jetzigen Inhaberin Stelle
frei. Reinlichkeit, .Pflichttreue, eigener

Trieb zur Arbeit und anstündiges
Wesen werden als selbstverständlich
vorausgesetzt. Schriftliche Anmeldungen

befördert die Expedition unter
Chiffre 3121. 13121

Volontärin.
Eine leichte, angenehme Stelle

sieht offen in einem guten Privathaus

der französischen Schweiz, für
eine Tochter aus achtbarer Familie,
die Liebe zu Kindern hat und
erfahren ist im Nähen. Gute Behandlung

ist zugesichert. Offerlen unter
Chiffre »Volontärin« 3107 befördert
die Expedition. [3107

ß esucht in ein erstes Hotel in" Capstadt eine jüngere, gesunde
Tochter, tüchtige Ndherin für feinere
Sachen fSpitzenflicken etc.1 Salair
125 Fr. monatlich. Reise vergütet.
Gute Behandlung. Offerten sofort
erbeten an : Fräulein Marie Schön-
bächler, Schwyz. [3123

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dep'bts: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS HKS

deVIUARS
I>1«' v011 Kennern bevorzugte MnrUe.

D'.'Wanders Màlzexf ra. k fe
In allen Apotheken. 39jährlger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Sanatorium Steffisburg bei Thun
für Nerven-Herzkranke, Rheumatiker, innere und Frauenkrankheiten.

Komplet ausgerüstete Anstalt für physikalische Therapie.
Massige Preise. Centraiheizung.

'

[315(1
Prospekte gratis durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemlt, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie In schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für Ffassage u. schwed. Jfeilgymnastik.

Pine mit vorzüglichen Attesten aus~
» gestattele Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Hausund

Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Stellvertreterin

oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. [3098

Gesucht auf Juni:
eine tüchtige, in der guten Küche
und den sämtlichen Hausarbeiten
bewanderte

Vertrauensperson.
Offerlen unter Chiffre S3120 befördert

die Expedition. [3120

Gesuchtfür sofort eine ältere kathol.
Frauensperson als Stütze einer
Hoteliersfrau. Sehr leichte Stelle und
Familienanschluss. Gefl. Offert. 11.

Lohnanspruch zu richten unter J. G. C.
postlagernd Arosa (Graut)'. [3106

Pin junges Mädchen, das sich unter
freundlicher und gewissenhafter

Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert, die Expedition, f3060 FV

ß esucht ein gesundes und strebsames

» Mädchen vom Land, das sich für
den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

ß ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

Jffür eine intelligente Tochter von gutem
* Charakter, in der Damenschneiderei
tüchtig, wird Stelle gesucht als Kammerjungfer

oder Stütze der Hausfrau im
In- oder Ausland. Treuer Pflichterfüllung
kann man versichert sein. Die Suchende
spricht deutsch und französisch. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Kammerfrau"
befördert die Expedition. /3058
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kitil I'iioln tuoi i >v iliuiu.
Campagna dehnt sich weit umher,
Ein öder Weg, so still, so leer,
Führt hin zum Gotteshause,
Stolz ragt der Bau, St, Paul geweiht,
Doch schöner wie dessen Herrlichkeit
Dünkt mich die kleine Klause!
Wo sie einst standen Hand in Hand,
Nach oben nur den Blick gewandt.
Zum letzten Mal sich küßten,
Das blanke Schwert, der harte Stein,
St, Paul, St, Peter im Verein,
Die besten aller Christen,
Zum Kreuze ging's, zum Sterben dann,
Das edle Blut im Staube rann,
Das stolze Haupt sich neigte. —
Was tief gebeugt, das wird erhöht.
Der Dornenkrone Majestät,
Wohl dem, der sie erreichte. — Lilly M-irms-n,

Neues vom Büchermarkt.
Die gute, alte Zeit. Von Dr. Hans Lehmann,

Direktor des Schweiz. Landesmüseums in Zürich,
Reich illustriert. Verlagsbuchhandlung F. Zahn in
Neuenburg. Erscheint in 15 monatlichen Lieferungen
zum Subskriptionspreis von Fr. 1.25 per Lieferung.

In der reichen Litteratur, welche die Vergangenheit
unseres Landes schildert, vermißten wir bisher

eine eigentliche zusammenhängende Kulturgeschichte.
Wir besitzen wohl eine ganze Anzahl glänzend-r
Darstellungen der politischen Geschehnisse und äußern
Entwicklung der Schweiz, Aber zwischen den uns
wohlvertrauten, bewegten Epochen der äußern Geschichte
unserer Heimat liegen lange Jahrzehnte des Friedens.
Der Schweizer hat nicht immer Hellebarde und Morgenstern

geschwungen; auch unsere Väter haben, wie das
heutige Geschlecht, gearbeitet ums tägliche Brot und
sich gemüht in den Werken und Künsten des Friedens!
— Gerade diese wichtigen und interessanten Abschnitte
aus dem Leben unserer Ahnen, ihre Sitten und Ge¬

bräuche, ihr Familienleben, ihre Gerichtsbarkeit, ihre
Leistungen in Handel und Gewerbe, Kunst und Wissenschaft,

mit einem Wort: ihr Alltagsleben, sind der
Mehrzahl unseres Volkes ein bisher total unbekanntes
Feld geblieben, über welches es in einer allgemeinen
Schweizergeschichte vergebens nähern Aufschluß suchen
würde. — Zu begrüßen ist darum ein demnächst
erscheinendes volkstümliches Prachtwerk aus der
berufenen Feder des Herrn Dr. H. Lehmann, Direktor des
Schweiz, Landesmuseums, „Die gute, alte Zeit", welches
sich zur Aufgabe macht, abseits von Schlachtgewühl
und öffentlichem Getriebe, in zusammenhängenden
Bildern aus allen Zeitepochen unserer Väter von dieser
Seite in ihrem Alltagsleben zu schildern und damit
dem Volke nicht etwg eine neue Schweizergeschichte,
sondern einenotwendige Ergänzung jeder solchen zu bieten.

Briefkasten der Redaktion.
M. II. Das Wort „liebenswürdig" wird im

allgemeinen ganz unrichtig angewendet; anziehend,
gewinnend, bestrickend wäre in der Regel das Richtige,
wenn von liebenswürdig gesprochen wird. Würdig
geliebt zu werden ist noch lange nicht derjenige, welcher
über angenehme Umgangsformen, über ein bestrickendes

Aeußere verfügt. Liebenswürdig im Grunde
genommen, ist doch nur der Achtungs- und Verehrungswürdige.

Leider begnügen sich viele damit, sich die
Formen der gesellschaftlichen, äußeren Liebenswürdigkeit

anzueignen, wodurch sie vielfach zu täuschen
vermöge». Gerade weil es so ist, sollten die gediegenern,
der Liebe und Verehrung wirklich würdigen Menschen
von der äußern Liebenswürdigkeit nicht gering denken,
sondern sie sollten sich dieselbe Mit allem Fleiß ebenfalls

anzueignen suchen. Und zwar schon aus Men--
schenfreundlichkeit, aus Wohlmeinen mit denjenigen,
die aus Mangel an Welt- und Menschenkenntnis in
ihrer Harmlosigkeit von der bestrickenden Außenseite
sich blenden lassen zu ihrem eigenen Schaden und zum
Schaden derer, die Liebe in vollem Maße verdienten,
dies aber nicht zu erkennen gebest. Auch da heißt es:
das eine thun und das andere sticht lassen.

Frl. K. Z. in Zl. Wer aus wahrer Liebe handelt,

der merkt nicht, daß er ein Opfer bringt. Das
Seufzen und Vorrechnen kommt erst, wenn die Liebe
im Schwinden begriffen ist.

Eifriger Leser in Z. Ihrem Wunsch wird gerne
entsprochen.

W. Z.'in W. Man soll auch im herbsten Schmerz
den äußern Alltagsgang, die Pflichten gegen unsere
Nächsten und gegen uns selbst nie aus dem Geleise
kommen lassen! Das ist wie der Strick im Seebad.
So lange man sich an dem festhält, verliert man selbst
bei Sturmeswogen nicht den Boden unter den Füßen.
Das gibt Halt und lehrt Selbstbeherrschung!

Gegen Magenbrennen, Verdauungsbeschwerden

und andere infolge einer unregelmäßigen
Funktion des Magens, der Milz oder der Leber
entstehende Uebel wird „St. Urs-Elixir" mit gutem
Erfolge angewandt, „St. Urs-Elixir" ist erhältlich in
Apotheken à Fr. 2. 25 das Fläschchen oder direkt von
der „St. Urs-Apotheke in Solothurn." Versand franko
gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Elixir". (2903

M VIN
lintsrnskmsn Lis ksino Zusklügs obne sin bläsebcbsn

?kskkermünl:göist lîîvqlès. lis ist dies sin unksbl-
darss Heilmittel gegen das dureb Usdsranstrsngung
und Uit?s bervorgsruksns Ilnvvoblssin; der kîvqlàs
ist glsiebkalls das gesundeste Uelrünk. blan verlange
lîîvqlès. ffckussee 1H?ttbeu>eeb 71»'/« 7b///>.) (3131

sVlilc-tirristil
deàstt, 2ui' Hälkts aus ksstsr ^.Iffsliinilà

I «;ra. (2871
blan stüte sivb vor ölavbabmiingeii.

07 //nst/i/er

(iexltNitbeitseà/rxiibtsn i«t
àA«lusebeeie/ie/n ckkarkt/tso/con ei»

à/^/v's- ^
so/ort su r«r/e«n/en. ^nsabàns
SS »niste bur, ckîest naâ lTedor-
einàn/t. QF'erien unter Obi/ffes
dll 7LLLS7be/öretert «iieMr/ieeiiiion
dieses Matte«. ^ /S757

^/ue i/ueebuux uee/euueuxuniei/u/e,^ n//e/nx/ebeut/e 7'uui/e ff'euu xueb/
.l7e//uu</ u/x 71nebbu//ei in un</ Loe-
eex/ioni/eu/iu bei bexebe/c/eueu Un-
xmeücbeu, //e//, OMe/en uu/ee (lb/Me
//,/(, 3755 be/oei/ee/ cki'e à/ieck. (.17.71

/u eine/n nnnese/ienen 7/o/r/oebuux
^ uuff ckein /.anck, /ff/e/ue ffVinn/le '

xebe xeböue nnck c/exuni/e (/ec/eucff
/«/ c/u/e >l/e//e c>//eu /lie eine /eene
unis //eixx/</e 7'eexou rue 1'eeeu'b/uui/
i/ee 77ttuxi/exebü//e nn<7 Tli'xoec/uui/
<7ei' Tkuebe, Oute /ff'/ei/eube// rue
U'eiteebi/i/nni/ uu ff'oe/ien. /ff/n-
//ebbe// n/n/ /ff/nlck/i inie ist nee/uin/ff
ffo/>u nni/ 71ebuui//uu</ c/u/. ////ee/eu
uu/ 7leiii/u/xubx<'bi'//? oc/ei' ff7u/c/c7i-
/uu</ ueb/buiee /ffisnnen ueise/ien.
be/oii/ei/ i//e ff'.e/i, uu/<u' L/uff/ie .172.9,

ck^iie e/ni' i/unr /ue/i/iAe. /n ff'/ie/ie
» uni/ ff/uuxbu// xe/bx/«iii//</e Tff e-
son, ineb/ie e/ne i/eueb/e/e 7-oxi7/ou
ru xebci/reu iue/xx, u>/ii/ in/'aff/e Ve/-
be/en/!iu</ i/ei ^e/rn/en /ubnbei7u/>/e//e
/ecu. 7/e/n//c/iffe//, :ff'//ie/i//i'e!!e, en/e-
uei' Ti /eb rui'.l/ be/t nur/ uux/uui/ii/ex
11'esen iueiv/en n/s xe/bx/veex/üuc///eb
noennsAese/:/, .l<'be/////ebe innn/-
c/uin/en /ie/'öei/ee/ i//e /1.e/iei///ion nn/ei'
s7n//,e .1727, ffl/27

/s/ne /e/e/i/e. n/u/ene/une 7>/e//e
s/e/i/ o//en /n e/neni i/u/en /Inen/-
ffttus i/ee /ennros/se/ien ^c/nue/r. ff/ie
e/ne 'ffne/i/ee uns n<ch//ineee 7äinii7/e.
i//e ff/effe rn ff',ni/eii! ff«/ uni/ ee-
/a/iivn /s/ nn .Vii/n'n, /n,/e //e/inni/-
/ui>N /s/ ruges/<7iei7, /l^eilini nn/<n'
O/ii/ffee » i'o/on/<ïi'/n » .1767 ffe/oei/ee/
<7/e ffffe/iek/i/ion. (/77t/î

esue/i/ /n <-/n erste« Mietet in
âe t?«^»«taitt e/ne ^/ün</eee, i/esnni/e
TÄe/i/ee. /ne/i/n/e TVâerin /üi /e/nei e
.Ineffen /.^>/n7ren///effen e/c, ' .^n/n/i'
725 T-'e, innnn///e/î, 7/e/se i-eiv/n/e/,
s/u/e 7Ze/inni//un</, s)//èi7en so/oi / e/ -
ffe/en nn Tîrâutein ckckarie .b'e/ion
däe/t/er, Kebua/s. (,172/l

Haob der kckutcksrmilost smplieblt sieb dis
stsrilisisrts Lsrnsr Ulxsn-Nilob als bsrväbrtssts,
suvsrlässiKsts

ànâsr blilol»
Oisss bsiinkrsis ?7àrini1ob verbätet VsrdauunKs-
störuvKsu. Lis stöbert dem Linde sine bräktiKö
Lonstitution und verleibt ibin blübsndss Uusssben.

Uepbts: In Upotbeben. (2344

In .jeder Lonllseri« und besseren LoIont»Iv?».rvnb«.ndInnK vrkültlieb.

Ni«
»cVIUAKL

I)I< V »»> V <» I- S! rr 45 r »,

D'VàNLlsi 5 ^lâliexîlâ k ls
ln allen àpotlisken. zgjàiger Urtolg.

keines, svkte» blalrextrslit, altberväbrtss, lösendes und stärkendes lVIittsl ASK.
Husten-, Hals-, IZrust- und I-unKSnIsiden, blobtes lilalxextrakt in lVlilob
verrubrt, bildet das beste ?rubstüoksKötränk tur Linder und sebvväeb-
liebe I'rauen, kl. OriKinaltlasobs ?r. 1. 3l>, »r. OriKinatiasobe ?r. 3.—

lost-Lisen-Istalrextrakt, 39säbriKsr KlrtolA als vollkommener Illrsat?: des
I-ebertbrans, bei Orüsönansobrvsliun^öll, HautaussebläKsn, ?leebten
ete. kl. Ori^inalllasebe ?r, 1. 4ll, Kr. OriKinaltiasobe bch. 4.— s27Zt

rlibwllcl,«» bel,,»»«« IluNenmINel, nocl, von »einer Zinttallon errelcft». — Ueberall »äuMcb.

Sanatorium Ltestisdurg dei 7ìiun
kür Ii>ervsn»Ner-lkrsnIle, Ntieunisiiller, innere und ?rsuenl»rsnll-
iieiten. Lomplet ausKsrüstste Anstalt tur pk>s>l»sli»vke Ikkerspie.
ZlässiKs Ursise. Oentralbei^unK,

'

(3153
Prospekte gratis dureb den leitenden .7r?t und IZssit^sr Hr. 8>»t.

IÜ»88ilgS llllll 8kw8l>. likîlWMtilì.
Osr Urltsrsslobnsts bssbrt sieb blonalt, srsobonst än^u^olssri,

cks.ss er jxr»n«IIi«I>en Untsrriebt in cksr Dsobrrilr cksr nas.ir.Icks.sss.ss
(Lz-stsna Dr. lVlst^ssr), sorvis In sobrvsck. ^sllszenansstllr srtsllt. Ickàs-
sizs Leckinsnnssn; ckoob rvsrcksn nur rvlrbllod kÄbiss Sobiilsr nnck
Sobiilvrinnsn s.nKSnonanasn. SsU. iVnnasIcknnKon Ksrns KSWÄrtlKSnck,
aslobns (19(11j Hoobs.obtnnssvo11

söodania)
Ot. itpponüell ,^,-Iä>, peaci. ^(osc/ll//v/ /ü> !i. rc/iwsck. 7ffs//?xu?mar//it.

i^/ne in// uoerÛA//e/iei! A//e«/en au«'^ i/es/ii//t'/e 7oi7i/ee, /nff/vo// uui/
i/ewaui// /n //leein ffuc/i. i/ei' i/eu/-
sc/ieu. /iriurös/se/ieii unc/ eni/Z/xe/ieu
.1/ii iic/tt' fflli!<//</. /üe/i//i/ /a i/eu 7/uu.>>-

uui/ 77uni/aebe//eu, uue/i /u c/ee
7)<imeuse/iue/t/ei e/, un<7 /u/iabee/u i/ex
7)/p/oinx e/nee </u/en //uui/e/xxeffu/e.
xue/i/ .1/i7/uui/ u/x s/exe//xc/i<i//ee/i! uur/
77e/xeffeA/e//ee/n ru e/uee 7)ame, u/x
L/ni/ee/eäu/e/u, uue/i u/x 5/e//vee-
/ee/ee/u ockei' .^>//i/:e i/ee 77aux/euii in
e/iie i/u/e ff'uin///e, voe:iu/xive/xe /ux
Lux/une/, ff/io/ouiun/i/e ru TZ/eux/eu.
/////'e/eu un/ee e/u/see 4/ .1/.1/l,9<1 />e-

/oec/eick c//e 7Cw/ie</i7/oi!. (Z//R1

66â/?/ à/'.'
e/ue //ie/i/u/e, /u i/ei' i/u/en ff'/ic/ie
uui/ i/eu x«iu///i7ien ff/auxueffei/eu be-
niuni/ee/e

////eilen uu/ee ff/i/F/ e,1,1/2ff be/öi-
t/ee/ i//e 77.ex>ei/,7/ou, (.172//

Oe«uobt/'üexo/oe/ e/ueu//eee ffu/bo/,
ff'euueuxxieexuu u/x .N/i/re e/uei- 7/o/e-
//eex/i au. .lebe /e/eb/e F/e//e uui/ 7>u-
iu///eu«uxe/i/uxx, //<'//, ///ffn /, u, ffobu-
aux/u'ueb ru intli/eu uu/ei' v. <?.

posttasiernet ^trosa ///euub', (.17////

^ /» /u»A«x M7e/e/»e?i, i/ax x/cb ît»i«e^ ffee!tn<///e/iee unc/ Aere/axenba/lee ckn-
/«//«NA à zckm///cbeu //ausaebe/ien uric/

à Looberi auxb//</«»« so//, //nc/ei Lte//e
in AU/ern 77auxs, U^ee/eri uuiee <7bi^ee
3//6S be/oeckeet. die àxeM/or». /SS6S 7'L

l?e«uâ/ «I» Aexuuc/«s und x/eedxamex" Z/ckl/obe» vom 7,a»l</, c/as x/cb Me
c/e» 7/àxi ir» e/»em Auie» 77au«e iucb-
i/A su macben u>üu«c/»i. 77z abee
nue e/ne AUi eesoK?en« und /nie//»Ae»/e
//eiveebee/n beeu'eà/e/i//At iveeden. 7/ei
beffe/ed/Aende» De/s/unK'en e»/»xeee/»endee
7,obn. /77^S<i?2

u/e /?e/eAenb«/ê sue Aeàâcben Aus-
sr b//dunA in den AduxAexcbdffie» /st

e/nee von âux au« oednunAs/ieb-nden,
an 7/e/n//c/ibe/t und <?eboe«am Aeu-öbn/e»,
anx/dnd/Ae» und /nte///Aen/e» T'ocbiee
Aebo/en. — T^am/t/ensuAeböe/Abe/i und
mÄttee/iebe k/edeeivacbunA. //^eete» be-
Medeei d/e Lz^ed/i/o» des Matte« untee
<7b-/7ee 7e p-zu67, /SUS i 7'k

ck^üe e/ne/ntet/iAente Tdâtee von Autem
ir tlbaeabtee, in dee 7)amen«cbne/deee/
tücbt/A, ivied Ltâ Aesuebt a/z Tr'animee-
/unAffee odee L'tdtse dee Tffausffr au im
7n- odee Aus/and. leeuee 7^7/ebteeM//unA
bann man vee«/cbeet se/n. 7)/e.lucbend«
«xe/cbt deut««/» und ffean^ö«/«c/i. //ed.
(/Meten untee (,'bi^ee „Lamme»/eau"
be/oedeet d/e Lar/ied/t/o». /Zfföö



SdjUiefjEr JTrauen-iîrttune — Blätter für Urn Ijäimttdpen Rret»

C ine Tochter ans gutem Hause, die
& mit dem Saalservice gründlich
vertraut ist, den Zimmerdienst kennt
und auch in Keller und Küche
Bescheid weiss, nimmt für die Saison
Stelle <ds Saaltochter an. Die Gesuch-
stellerin spricht deutsch und französisch,

ist in den Handarbeiten tüchtig
und im Verkehr gewandt. Zeugnisse

und Referenzen stehen zur
Disposition. Gefl. Offerten sub Chiffre
M G 3103 befördert die Exped. [3103

Kinder- »
£edersehürzen

zur Kleiderschonung empfiehlt
F. X. BANNER, Rorschach

Lederschürzenfabrikation

SigD al s t r a sse.

Magenleiden
Verdauungsstörung', Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensäure, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden unschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.
I{. Hotucli, Speeialarzt

z. Freihof, Herisau. [31.10

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin-Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. 2961

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur '

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem .Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

atf Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr 4 50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke-
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-
boten werden. [3026

£ose
des Ferienheims Grubfsbalm
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à

20 Cts., das Versand-Depot Fran
Haller, Zug. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirchen-
baulose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10

eins gratis. [2826

Kuranstalten
Affoltern &&

am Albis. s 0

Die seit
Dr. J. J. EGLI und Dr. L

1890 bestehenden und von den Aerzten Herren Dekan
CATTORI mit ausgezeichnetem

Erfolg geleiteten Kuranstalten (OF 6117) [3086

Arche und Lilienberg
in Affoltern am Albis werden bestens empfohlen. Gewissenhafte,

individuelle Behandlung, vegetarische Abteilung,
Wasser-, Luft- und Sonnenbäder, Lufthütten. Anerkannt
bescheidene Preise: in der Anstalt Arche von Fr. 4.—. im Kurhaus
Lilienberg von Fr. 7-50 an. Letzteres voralpine Höhenlage, 600 m
ii. M.. grosse Luftbäder mit Spielplätzen. Prospekte gratis.

Die "Verwaltung-.
Der Betrieb des Sanatoriums Lilienhot ist auch an uns übergegangen.

1
6 I

1000 Brief-Converts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

500 Doppelbogen PAcfnanjap klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 5©
500 Doppelbogen lUoipttpiUl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3. —

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

ifapierwarenfabrik & Xiederhäuser, Qrenchen.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2,12

Apotheker, Näfels-Glarus.

Gegen die schwindelhaften

Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

X \> \
VrV^ ^

«4 \% \% %

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen
Namenszug. [2931

du NG und/\LTtrinket

-h - mm

Jllkoticfrfreie
' WE//VE

•MEILEN b/ZÜRICHi

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig;
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Mässiger Preis, Referenzen, Prospekte.
3020] Frau M. Brühlmann-Heim.

Der )jrankh.eitsbefund. L2536

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe, für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
utid 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. F. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Vorteile
sind'e, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die pule Qualität;

Zweitens, die gute Passlorm;

Drittens, der billige Preis,

6.50

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark beschlagen 40/48 ii.50
Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Haken 40/48 8.—
Herrenbindschuhe, fiir Sonntag mit

Spitzkappe, schon und solid
'

40/48
Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43
Frauenbindschuhe, fiir Sonntag, mit

Spitzkappc, schön und solid 36/42
Frauenbottinen, Elastique,f.Sonntag,

schön und solid gearbeitet 36/42
Knaben- und Mädchenschuhe, solid 2I1/2Ü
Knaben-und Mädchenschuhe, solid 30/35

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösstor
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier znr Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtonenden
Kamen ausgeboten werden,führe ich grundsützl. nicht.
Garantie für jedes einzelne Paar. Austausch sofort (reo.
Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. franco.

Rud. Hirt, Lenzburg.
Weitestes und grösstes

Schuhwaren - Versandthaus der Schweiz.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,

Reconvalescenz nach Influenza
und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zettung — Vlâtter Mr den häuslichen Kreis

^ /no ?00/!/0i' 00« Att/tlN t//e
V nil/ dt/n

don Dnn/nordionsl /ron/d
nnd ano/i N! /Dd/in' nnd k'no/io Do-
«c/ieid moi««, nini/ni /ïu' dio Fni«c>n
^ioi/o ni« Hnn/ioo/doo «n. Dio De«no/î-
«/o/io/o/i «/n'io/d t/oni«o/i nnd /imnrö-
«i«o/i, i«i //! do/i //nndntlieiion ino/i-
/«/ nnd in! i'-od.o/n^ -/on,t,,!d/. ^onA-
ni««o u,«/ /d'/o/onr-oi «io/ien ru?- Dni-
1->o«i/ion. Do/i. ()//o-/<v, «ni, L/ii//oe
,1/(i did.', bo/oodo/1 die D.r/ni/. sdídâ

Wer-
Leàeìàen

^ur Xlsillersvtionung emptiskit
X. L^klllLK, korsokaek

I^eâôrsvNr^llkàvrj^âtioii

z> 1 x t r z, !»> ^ t».

Aîsgenwiâan
Vsrààuungsstôrnnx, Verstopfung,
U-imorrìlniàsn, Niistàurm-Vorks.11,
Nugousàuro, L,pxotit1osigkoit, Nâ-
gouàrûokonMàgonkrumpko.vurek-
full, Llâàuugou sie, etc, ksiis led
gun2 sioksr mit wunàsrkâr wir-
kvuàvuuusvkûàlivliou Doiìlnittsln,
auek in vorultotou Dâiisn, wo
jscls anàsrs Lilks nutzlos war,
Iî Ii<»tît<-1>. Lpsoislsi?2it

Droikok, ttorisuu.

Alsgerkeit
3odëne, volle KönpS^onrnSn durod

îS»n»tvlti»-^i'»rtpiUlvvi' mit dzi-pdopdos-
pdorsaursn X!aiksal2en, rasode Bedung der
kiorperlioden Xrükts. 3tär^ung des Besamt-
Nervensystems; in 6—9 Wooden dis 20Bknnd
^nnadms garantiert. Streng reell. — Vlels
vaàsoìlreîden. Breis Carton mit Bsdranods-
anv^eisung Br. 2.59 exkl. Borto. (01200 B)
Losnietîsvkss Institut vssel 2K

Lsnipaizlisrstr. SO. ü!i»ii

vsuvi'iHrl
auk dadrs» vvadrt nur ' - '

?arkvîoK
(gesetilied gesediìt?t)

dem Bussdodsn sein gutes i^ussedon.
KIsni oline Klsite. Dsuvtit wisekbur.

Kein Movlikn. ^»E
Oeldlicîli Bn.4.—, farlolos Br 4 50.

»»«K«»: B. Mander, ^potdetcs-
«»»«> : Br. Brez^ sum Bioddorn.

II. Wagner ^um Berdsrderg.
««»»i»: Bmil Bupk. a

(Weitere kolken.)
Bar^stol ist niedt 2!u vsr-

vvkvksviu mit tlaodadruun^su, ^vslods
uutsr äkuiiod iauteullsu tarnen aues-
dotvu ^vvrcivn. (3026

Lose
ciö8 5 « i i« iili, iiii>>
nm RiZi vsrssnàst à 1 ?r., ii/istsn à

20 (its,, às VsrsnnlZ-Depot Vi nn
ZTnIIvr, ^r»A. Dnnpttretksr 5000 Dr.
unà über 10,Oliv Dswinns. Dsrnsr sm-
ptàis IZxgvrl»vrK«K liiieiitii
ik»U»I««e à 1 Dr, Drstsr ?rsiksr
IWV Dr, Mir 15,(XX) Doss. àk 10

eins Arntis. i2826

Kuranstalten
^isoliern s s
am ^lbis. s s

l^ìie seit
Or. «I. OOOI unci Or. O

1890 destedeuâeu unâ vvu âeu ^er?ten Herren Oekau
(D^.I^I^OR.1 mit ausAe?eiednetem

LrtolA geleiteten Kuranstalten (01^6117) ^3086

F^i»vkv unll ^.ilisnkeng
in ^Koltern NIN .-^ibis wercien bestens eniptoklen. Liewissen-
datte, inàivickuelle Sekanâlung, vegetariscke Abteilung,
Yasser-, Dukt- unà Lonnenbàâer. Dultkütten. .^neiknnnt be-
sckeiciene Dreiser in àer .Vnstî>.It /Vrcbe von Dr. 1.—. im Dnirbnus
DiiienberZ von Dr. 7-Zö 1.et?.teres vor-ìipine IlöbenI-iZe, 6110 m
ii. iVI.. grosse Duttbáâer mit tipieiplät^en. Drospekte Ar-ltis,

I>i< V»iwill t
l>er ketried lies Ssnstoriums lilienkot ist sucb sn uns iibergegsngsn.

1
à S

lllvv krikk-evvMts, kesMts-k'vrMt ?r. ill ^
svv DoppsIdvAsn pgofngnjae klein oder DktÄV-Dorinnt, I'D. K. SV
FVO Doppelboden lvàl^ll^lnl (Znnrt (Desebütts-Dormuti „ A. —

tllll ö^ev sedvm LiWiMWier i ?r. 2. —
till) Mtierte sedöiie àsiMs-kvstliârìeii kr. seläen 3. —

Drsisiists und Nüster von Donvsrts, Dost- und Dueitpspisren ^n
ssbr biiii»en Drsisen Zratis, Lei DinssnciunK des DetrsKss franko.

àierwsrenlsdrik A. Zsieàliàr, llrenâen.

M Wßl. VWàdà Narbe Lt.Dridoiiu, sinpiiskit billigst
lît is-t IiIIINIIII, 2 2

-Vxotbsksr, IX-ît<8l«-<iìliri-ir-»>.

UsASn àis sod.vinàslàttsii
I^L>,oUaUrQurlASQ àsr sàìsn
LsrAria».iuis I-UisrunUà-Lsiks

(IVlsàs 2 Dsngnnâlrrrsr')

ZNzì nur

ìì ì
'o

^ ì ì
etsvàUr.

^sr QioUì ksìro^sn sà
lVill, S.vUiS g.uk oUÎASQ

I^arttsrtssuA. pS3i

î ^ ^ It s r
^

S^vl,

MM 'â- ^

^-r ^
^/àV/<V//rV^

d/2Ui-ucn!

lölzlitsr-Institut,,?Iora"
Xi ontal, 8t. (Fallen.

Noâsrns Npraoden, ^lusik, alle I?ä-
oder îSpv«j»lni»t«rriàt kür »xvtsttx
und kürperltvl» ^urueksedlisdens
ü'üodter. Beste Verptls^uns und lieds-
vollste Bedandluns. ^usenedmvs Beim
dei Bssuod vtksntlioder Bekranstalten.
IMssixsr Breis, Kekersnisen. Brospskts.
Moi fi-zii m. ksMlmzW-Iteliii.

^s?' sZ/I'bs/unc/

<?U5 c/sn ^us'sn.
7 /'S,' Ne»-à, //«z/àe/iàt!»«,

âer», «m -tt«
a»s de» ^»Ae» -?» /«se». M'ê à« D'ardé»-
»M 4 ^t«/oti/pà - Da/e/», Do» D.
Dd«e/. Drei« .à, 1.50 <»'» Nari-e») »»d
10 D/z-. Dor/o. Da dabe» de» ^7. ID. Ittose^
î» Dra»ic7u/1 bât»), â»n^aa, 26 /.

Vorteile
sinà's, âis ieb inkolss
Nrosssinlisuts distsn
bann und die meinen
Sebudwarsu

einen naebveisbar
immer zrlZssersn Vsr-
trieb vsrsvbaSsn:

^àààWM!
àitens.ilisgàl'zàiii:
»Mm. lief düligs k>à

v,Z0

vie IZ. Ke. Dr.
Xrksltersebuke, »iltrk bosiàgen to/is ltS0
I1srrenbindsl:>iu>ie,»»I,,tezâI.,II-lkei> tl!/t» s.—
«errenbindscbubs, kiir Ssmtss, mit

SMKsxpe, »vdsn Ullà solià tO/tS
Drauenscbube, ütarko, bezàgeii Zt/iZ
Drsuenbindsckulis, kiir 8«iàz, mit

8p!t-k->i>i>v. »eiiäs »ml s«Iiâ Zê/tZ
Drsuenbottinsn, L>»»ti,»i!,k.8oiuit->z,

»rl-öii -nul »oiiä g-mrl>«>t«t ZS/jZ
Itnabsn- -nul iMdebensekuiie, s«Iià êli/St
Xn»ben-»»<I lilêidebensebube, z»U<I Zli/ZS

X»e vorkommenden 8cl>ukwarsn i-> --riisstoi
V--------i>i, ti-igsî-âi-ito b-niksvi-reldeii ------ --il-î-i dogs»-
-I--» -1er Sciivsiî -----1 -!---- ,i----i-----i-lis ---i------------
tier i-ir Verkii-i-illg --t--k---i-. givii ------ri-
i-dor ms!»« Le-üe-iunz a-i». ^2SSS

Unkoetis IXZkeii, «i« solilis soii«! liiitek IioMiisên
ÜZiiiSii ZiiZgsdlileii «öki!sii,IOks icli WiMtd. niM,
gzmtie lilk jsàs sinîsiiis?z->r, àlâli soliikl Irco,
?r--is?err°!<îI-->!» mit àr Zvv Ü.t-I-!I>I, zrstis --, kr-uu-o.

lìuà. Hirt, r.S»2burN
^eltesìes und grösstes

Lcdudwsren - Versandìdaus der Lodweii.

^ird von den dervorragendsteu Brokessorsn und ^.eristsn als ds^'àdrtes ^littsl doi

I-ungenknsnkkvîîvn, Ksîsnnkvn lien sìtmungsongsne,
v Oknonïsokv knonvkïîiis, Kvuvkkusîvn,

kevonvslesvvn- nsvk Inßluvn^s
und namsutlieb

aueb in der

Hebt den und das t, bsssitixt Hr»«ìi«r» und ài»s«Wiii t, dringt dei>

111«i>»>-»i ^riirr < i
Wird wegen seines angenebmen voruebs und (Zssvbmseks sued von den Xlndorn gerne genommen.

Ist in den .-Vx-etbebeii s-uin preise von Dr. 4. — per Dlasebs erbSitlivb.
Al»» »«dtv «I»r»»r, «I-.ss jene I I»s«I,e mit »I>t«»st«l>e»dvr Dir»»» versed«», ist

r» aotîinsnn » I.S SlililiS K eis», Dksm Dabrik, Sssvl. 288S



Srfîteiîer Trauert-Jvttuna — Blätter für tien Ijäuattdien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen

schnelle Appetitzunahme >;î rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Lose
fiir das Ferienheim Grubisbalm
versendet à 1 Fr. per Nachn. Frau
Blatter, Loseversandt, Bern. Erste
Treffer Fr. 5000, 3000, letzter Fr. 5.
Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Zur Pflege
der

Hände und Nägel
empfiehlt

Lanolin-Cream
Lanolin-Cream-Seifen

Pâte Hausmann
Toilette-Gelée

Hand- und Nagelbürsten,
Nagel - Feilen, -Reiniger

und -Scheren [3035

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Nimmehr hin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von meinem Rheumatismus mit
teilweiser Lähmung vollst, geheilt worden.
3071] Carl Tischer, Zürich.

Durch • àOi ' luitIi il ra il s ta 11 Xäfels (Jß c}*wßi&).
Dr. med. Emil Kahlert, prakt- Ärzt.

Korpulenz
Fettleibigkeit

®

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung def Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

II. Dienemann, Basel 2(5
(01201 ß) Sempacherstrasse 30. [2784

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3077

K gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. ä1/? mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1800Y)

Heirate nicht
ohne Dr. Beta«, Bach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchXedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

| Reine, frische IVidelbntter z. Einsieden

liefert gut und billig [sllc
| Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

E® ——I rîrloniC Der eisenhaltige Natronsäuerling, der^ lOBPlai von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

T—Jy.|myempfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- u.
* Œ Cillw mSMSSMS Nierenkranken,sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

MRmmUMRMRMRm mMRMRmMMRmMR

Esset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55
per Kg. ; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sich [2978

Moser, Käsehandlung. Lyssaoh, Bern.

Mum;
Zum Kameelhof

Mode-u.Sport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster francoV

2352

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

»Är", Kindermehl
von H. Bieri, Huttwil

vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Zubereitung erstaunlich einfach. Von
Kindern mit Vorliebe genossen. [8011

Depots gesucht. Marke „Adler"
déposée. (H 1376 Y)

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2888

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität m

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektf.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie, in
Bottmingermühleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Echte
Berner
Leinwand

Ti8Ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•j Langenthal, Bern.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Llngâu^uug âsi- îàgliczbsu Klabnung

Oi'. HoiliiiiSls HaSmaìc)NSii
l 2-142

fSene/uiFte«» eoneentr/ertss ^«emo^lobiu, D. -^st. 7Vn. 70»o, oüemrso/i rerries 6?I^oerfn so,o, ^eio ro,o rrml. o,oor)
dswir-kt dst Klucisru Isâsu ^ltsns wis ^Owaczkssusu

sodnel/o ^t/>/>e/kt-?unu/iwo lit essode SebunZ «Zee Lnr/>orO'odeo ^frs/te ì-î StâeànZ lies kZosnnit-IVorvens^stoin«.

I»o«v
à à kerienkeim Krubi8balm
versondst à 1 Or. per ^Xaàn. l'en»
Ittntt«!', Oossvsrsandt, Lern. Orsts
Oreffsr Or. 5000, 3000, Istsüsr Or. 5.
TûàunKsIists M 0ts. ^3089

2un k^Iege
der

UZnl>e unâ ksgel
I^sriolin^Lrsâin

iM>in-Iîmni-8àli

pâte Hausmann
?oilette-kelee

llnnà- unà Xg^sldürswu,
Xüßkvl - Onilon, -koini^or

und -LoOorsn s3035

vie IIM-WIà
Sì. KsIIvn.

Kuumedr I>iu iod dureìi Ibrv brivkl. Le-
kandluux vou meinem Bkeumatismus mit
teilweiser Bläbmuus vollst, xelreilt worden.
3071) Karl Mischer. ÄUrieb.

vured -l- !>'.» .u
IìUUl î»i»«tZTlt Xsìtels Keh-.^Hà

Dr. med. Lmil kaklert, prakî- ^r^t.

ttorpulemM.I ssettleibigkeit ^
wird beseitigt duroti die korpulina-Iebrkur.
Xeiu starker Beib, keine stark. Bilkteu mekr,
sondern lugendliek scblanke, elegante kugur
und s^a^iöss baille. kein Heilmittel, kein
(Zekeimmittel, sondern uaturxomttsse Billke.
(larautisrt uusvkädliob für clis Besuudlisit.
kleine Diät, keine ^.euderunx der kisbeus-
weise. Vor^Uslioke ^Virkuu^. Baket Br. 2.50
exklusive Inerte.

Zl. Vi«i»v»»»ii», lknsvl Ät»
<0l2VI ö1 Ssmpsokerstrssss 30. s278t

Osr sus clsn dosten Littorkräntsrn
clsr Vlpon nnci sinem lsiàtvsràn-
liàsn Oissnprìixarat bsrsitsts fisen-
bitter von F«S. N
^poà in OanAnau i. O., ist sines der
^vsrtvollstsn Kräftigungsmittel. OsKSn
^ppetltiosigKsit, kleiobsuokt, klutsrmut
biervensvbv,ävke unübertroffen nn Oüts.
— feinste kiutreinigung. j3077

!»-1 gà Auzzeiim '?.Z"
Ois Oiasàs à Or. Ä V? mit Osbranàs-

nnvsisunA 2U babsn in allen á^xo-
tbàsn nnct OroKnsrisn. (01800 V)

tteïi'sîe nîîvkî
oülls »I lît tnii. ttlilii iilii i >Ii<
Z?!»?, mit 39 nimtoiniselìsn >iii«isrn,
Ors>8 2 Or., Or I.s>vitt. Iti ^rlii îiii
Oriiiz; «I. íîRi»tter»»I»I, Orsis 2 Or
sslsssn ^uûnbsn.Vsrsànci versekiossvn
ànrâ Xt «l« izx !8 Vt rlnjx in Unsern.

^Vdnsinnsrn Iisider ^Verlrs
listers jxrnti« „Oie svinnsrx- nnâ
xstnürloso OntkinciuiiL (ter Ornusn"
sprsisxoliriintes >Veà). s3081

I il»!>is, hiîà IliàliiUllkI' z. imisà
llstorì sut uncl dlllls f""

I vtto /imstscl !» Sscilsnrisii, iintemzilleii.

I>â«I tier eissnlìg.1tixs Fatronsöuerlinx, àsr^ von zàer doàgssààton

DDeîIqusIIs von ^irlonîs
s?irà vvsg'sn seiner «.NA'snàm selnneàonàon, orfrisedonäon nnà L.z»z>stit

ânrs^snàvn Oi^snseliâkt àls

^ I z»^^M»»» owpfodlvn: ölntg.rmon, Nngen-, Rnls- u.
^ ^ > î?I M» Meronkrg.nkon,soviv Reeonvâlssoenten.

Oss Wnsssr -îvirci niât srst nnà Oniistliàsn Unnipulntionsn,
sondern Kêrnàs vvis ss cìsm Oslssn sntczniilt, in OInsàsn nbKstniit nnà
vsrssnàst.

Onssslde ist dnrok cins Onnpt - Ospôt, l!. Neldlîng, Kpoîkelrei'
in ksppei»s«îl, sovie cinrà dis NinsrnIvnsssr-OandlunKsn nnd
^potirsken der 8eü>vsi^ ?n ds^iàsn. ^3112

^Isxanâsr 6c Lis., Lsâ ?iâsris.

NWN!MSNNBWWNNI NNNNNNNNWWNW

I^à»S î î
?rà .VofscàloA vsrsoiiäs ick igiiisn Lrrrrasrtîd.s1sàâss à

Or. 1.40 per KZ. ; üockkeinsn, sustiZsii Oinnioiitlnilcodcdss n Or. 1.55
s)<zr KZ. ; Isinsn l'ilsiìsi'k.àss à Or. 1.50 per OZ. Vorsîirxl von
5 XZ. an. O.3 sinpiìodlt àO ^2978

iVI.osSi', ^ässlianäliinA. QZ5SSS.OK, Lsrn.

KUWMj^
^um i^smeelliet

23S2

/7S6^
îoa» lite „»«««" «1ei.'tr»scZie AeiZ«-et«e 1st unti Zàê«t, oi»»e OiaAmoz«,
ot»»« oZl»e 1Oa«zer^!<r tm>»rr absoêî«t «eZimers/o», »«r
ràîA«»<f und «êckrksnck, »ie cker /es« darüber.- „Oer
e/âtrt«â« Ofans«rsê" ro» O. li/oeer î» O>an^/ur/ a. Mà
«t»ck ,,Oer «/s/ctr/«âs OOä«t/sr«rs/" ro» cke»i««/^em Oe?/a»eer.
Or«»s ^ec/es wer^«« Ml?. 7. öö. O>«/z»ar^e» a//er Oài/er «>«rcke»

à ^a^/unL Ae»om»»e». O/àe ^roso/lür«.' ,,TZ<? e/s/ctr/zr/rs
^îtrett" z'Or«/« Z0 /^enniA) vom Oe,/««ser / /ZS70

à//?^//Z/'26/.

„Aliler", KnckermM
von kîenï, >Iuîî«»îI

volIstìindiAsr Orsà der Nnttsrmilà.
^ubsrsitunK srstnunlià sinknà. Von
Xindsrn init Vorlisds ^snosssn. Wi

Oegots Kesnellt. Älnrks „Xdlsr"
deposes. (O1376V>

Versauâ direkt au private vou

Ä. 631167 Ztiáereiell
iu uur tadelloser ^Vare kür brauen-,
Kinder- u. kettwäseke, lasclientüeker,
lirägli, kravatten iu reioder ^uswadl
uud 2u mässi^eu preisen. — Idau ver-
laus« die Idustvrkollsktiou vou i2838

N. «uiisvb, Srà!« nir How, 8t. KsIIen.

Nervenleiden
jeder 7^rt,

spssiell
Kookselwier^kN.
kiervositàt w

?o>AS AsisliAör
und Körper-

lieber lieber-
NNSlrSNAUNA',
kücKenmsi'KZ-

^ueKbi'Ilgrilrllàr. l-iekt. «likumsti's
men. Klieaerlslimullgell. WssLer-
SUM werden sieder Aöbsilt mil
der absolut 8ellMkr?!08K!1 slskt-
risoksn lilaturbsllmstbods Da-
rübsr ^isbt Xuskunkt der „klslitr.
LZU88I'?t", velsksr à 1 Ors. ?u
belieben ist von L. k. liolMSMI,
Institut kür Olsktrotkerapis in
LoNmillgermÜdlk b Lusel. (Xdres-
sen vou lîktlkiitkll 2U Oisnstsn.)

Für S Franken
versenden franko KSKSn Vûànalrms

btto. S Ko. it. loiletto-tibisII-Sviten

(ea. 60—70 IsiàtbesàâdiAte 8tuàs
der feinsten Ooiletts-Leifsn). j2861

LerKmunn à (lo.. VViedikon-Aìrià.

Liobts
kennen ^l.eïnHk»snd!

I'lsol^-. Lst.l>.XQolisu..
I^siusu sl)0. ^2792

keiede àivakl.
killigstv kreise.

krM-ààkrii.

ilAncl^vodstüdlen.
Nslnsri.vrs'dsrsi

», t. unASutbul, Lorn.

Ossc-drnslzicvolls, Islobt aus-
tllbrdaro 1'ollStton,

Vornodrnstos IVlociondlatt

^jsnöi âoâô
mit tier l1ntàltllll»8bvil^v „Im öoudoir".
dätirliok 24 reiok illustrierte Hekte ruit
48kardiseu Idodebilderu, üker 2300 Ab-
dllttungvn, 24 0ntvrksltung8boilagsn uud

24 Sebnittmustorbogen.

Vivrtvljäki'liok: K.3.— — I^k.2.50
Oratisdeilaxeu:

„^ienei- Kinllel--^oäe ^

mit dem Beiblatts
„für die KmderLtube"

sowie 4 gro88v, farbige i^ottenpanoramen.
8oknittv naek stlla88.

^Is öesiLustixuus vou desouderm
^7erte liefert die „^Vieuer ^lode" ibreu
Adonnsntinnen Lobuitts uaeb Idass kür
ibreu eixoueu Bedarf uud deu ibrer
^amilisuaussbörissu in beliebiger An-
?akl grati8 lilrsà der Llxpedi-
tiouspeseu uutsr (Garantie kUr tadelloses

Bässen, woduroti die àksrti-
Sims lodes l'oilettestüokes ermös^
liebt wird.

Abonnement usbmvu alls Buolitiaud-
luusor» uud der Verla? der „wiener
Klette", ^Visu,IV. ^Vivustrasse 19, uutsr
BeifilKuus des ^douuvmsutsdstrasos
eutsoseu- t2^W
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Sprengcr-IkriKt, St. Ballen
,,Pilgerhof" (Z\G 474) Fabrik.

48 îîengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! [3054

Sa

* £
9 -•
» K
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spritngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Dor Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl.,holländischer Hoflieferant.

Goldene IVIedüille .5^^«-
Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rtx Kors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901,

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

S

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
ziigl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3031

Me. Jaquemet, Boudry, Neuchâtel.

Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

,,Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitig«! Ergrauen, deren
allgemeine Ursachon, Verhütung und
Heilung. [30,30

Walliser Spargel«.
Täglich frisch gestochen, extra, 2'/., kg

Er. 3.70, 5 kg Fr. 7.— Ia Fr. 2.60 und Fr"4.50
f-anco. (H 22459 L) [3105

Felley E., horticulteur, Saxon.

Preis
Frs.4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTERS LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2798

l Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels,
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetit- |

losigkeit wechselnd mit Heissbunger, Sohwindel,
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wnrmkrankheit! Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmor samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in V2—2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden. In kürzester Frist sorgfaltig effektulert

und retournlert in solider

if* Gratis-Schachtelpackung, "»b
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

<lass

Sin Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Confectmischnngen

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus
Anisbrötli, Mailänder!!, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- $ Zwieback-Jabrik Ch. Singer, Sasel.

SANATOGEN
von mehr als 1800 Professoren
und Aerzten empfohlen und
vielfach als letztes Hilfsmittel

f

zur Kräftigung des geschwächten Körpers

zur Stärkung der Oberreizten und ermüdeten Nerven

erfolgreich angewandt. Broschüre und nähere
Informationen gratis und franko. 1312 ^

Generalvertretung : E. Nadolny, Basel, Spitalstr. 8.

Krampfadergeschwüre,
Fussgeschwüre, Salzüuss,
Krampfadern mit Knoten.

Meine Frau bekam, als sie das erste Mal im Jahre 1884 in andern
Umständen war, ein Krampfadernbein resp. ein offenes Bein, ein sehr schmerzh.
Uebel, das sich besonders bei jeder der nachfolgenden 6 Schwangerschaften
mehr und mehr ausdehnte und verschlimmerte. Das Leiden erreichte im
Dezember 1902 seinen Höhepunkt, sodass das Aeusserste für ihr Leben zu
befürchten war. In kurzer Zeit entstanden 7—8 Wunden oder Löcher bis zur
Grösse eines 5 Frankenstückes. Vom Knöchel bis über die Kniegegend war
das Bein geschwollen, entzündet, rotbraun wie gebraten, überz ogen u. gefüllt
mit stinkiger, jauchiger Substanz, von den Schmerzen gar nicht zu reden.
Tagelang lag sie in vollständiger Apathie im Bette. Der Appetit fehlte ganz,
es zeigten sich nur noch Gelüste nach sauren u. recenten Gemüsen. In dieser
Zeit fiel mir durch Zufall eine Broschüre der Privatpoliklinik Glarus in die
Hände u. fand ich darin eine Abhandlung, die analog der Krankheit meiner
Frau war. Sofort wandte ich mich briefl. an diese Anstalt und bekam nach
2 Tagen die Verordnungen zugesandt. Nach Vi Jahre waren sämtliche Wunden
verschwunden u. zugeheilt. Das Bein, welches vorher ca. 15 cm dicker war als
das andere, ist jetzt vollständig normal. Die Behandlung erfolgte brieflich,
ohne dass ein Arzt der Privatpoliklinik Glarus das Bein jemals gesehen hat.
Am 20 Mai d. J. bestiegen wir den Uetliberg an der steilen Nordseite, wobei
meine Frau den Auf- u. Abstieg in festem Tempo, ohne abnorm zu ermüden,
mitmachte. Ich habe somit nebst Gott die Wiederlangung der Gesundheit m.
Frau nur der Privatpoliklinik Glarus zu verdanken. Ich empfehle allen
denjenigen, welche gleiche oder ähnliche Leiden haben u. diese gefahrlos heilen
lassen wollen, sich vertrauensvoll an d. Institut zu wenden. Niederdorfstr. 80,
Zürich I, 9. Okt. 1903. J. Nagel, Graveur. Die Echtheit, d. Unterschrift d. Hrn. J.
Nagel, Graveur, Zürich I, bezeugt : Stadtammannamt Zürich I, 9. Okt. 1903, der
Stadtam. : R. Amstad. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2855
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Sprenger kernet. 5t. Lallen
,,?ilAsrhok" südlich fabrik.

48 ZkviiKUs«« 48 lt
Volspbon I slvöl

V
"S L
»» a»
» I?
x»
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>Vir ^IIs kaufen nun

Lkocolsl Zpliingli
von^üAlicli

^um k^oliesssn wis ^urn Koclisn!

800lhAt1 IvMfenhurg l^àeiz,.
Lltrenommiertes, der keu^sit entsprechend sinKsricbtstss Lads-

und kurstablisssmsnt. drosse dartenanlaKsn, Lsrrasssn, direkt am
kbsin. 8oolbäl>er. Xoblensäure-Käiior, neuestes 8.ystem. fiobtennailsl-
kälier. separates Ladsidmmsr im I. 8tock. Loch- unit Kit^doucbsn,
NassaKS u s. V. Prospekts Kratis. W7ö

Is!' HlifZfib Hf. mà Leck-Lorsinger. »er ksnlMi Xav. 8utor, 8olin.

Lacas vc Zsng
rlvi' Fvînsìe unll voi-îeîlksttesîv

kvllsnilïsvliv Vsvsa.
Röntgt, cholìàâìsobsr Sokltsksrnnt.

Kolâene ^leâMe
IVeltsusstellung pans 1900

lZranâ?rix Xors Loneours
13>gisrrisetrs ^ussìsllrrirg Lsr>is ISLl.

Garantiert rein, leicbt löslich, nahrbakt, srxiedix,
köstlicher descbmack, ksinstss Lroma s2571

Vorzügliches !Mtel> alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
ond Wirkung übertretsenci. von vielen terrien empfohlen
gegen. 8XLoclL.ö5c >.c!ocil onü8chlec5cnwül.8ic.

>tê/kU58cnl./tLt. ö8U875chw/icnc./ti.i.sciiciiic
5c«w/tcht oca xinoca,

s

Iôàr-?eiià.
dnter francos. Lntsrricilt. Zlusik.

3Ialereiarheitsn. Familienleben. Vor-
2ÜKl, ketsren^en. Prospekt ank Ver-
lanKsn. Lreis 8V Lr. per Nonat. WZl

Ille. lzquemei, knàv, ^eueliàtel.

Vieìltig M 7rsuenl
Verlangen 8is gratis Prospekt über

rr>gîei,. pi>suensvkut- (lsicbtlösl
Lsssarien) von W59
,,8evui»iie",I.s vksuxileßsnlls,

SirsrigsîS Oiscrstlon!

iiilme. 0 ssigeken Vdsatorstrasso 2V.
Zkrleli, iidormittslt kroo. n. verschlossen
gogon IZiilsonà. von 30 Ots. in Narkon
ihre SrosekUrv (7. Cutlass) über (ten

staarausîall
nnâ IrìNiielligî« Crgriuen. àsn »»se-
rnsins Vrsackvn, VerhlltunK unit bri-
I«Ng. 13030

Vàr 8psrgà
i?r.3.70^ S kg ?r, 7,-, la 2.00 nnâ I7rd.SU
t-anoo. <D221S0K» M0S

^«»e> L», horticulteur, Ss»wi>.

l'rSiS.
frs,4, che là tilerflasche

lli oci^ >kk-ofllc^^i.
öle such Krshsmuster und öroscbüren susleilen.

wo dieses riicbt geschieht, schreibe man direkt snl
8/tllica 5 t./kson/k7oalcti »KN-N s-.-ii^n-fi ecitf.
welche sofort kostenfreie 8endung machen ft793

l
Noâbrsnnsn. TVukstnsson, Lnkstoigon eines Knäuels,
d. ?> baise, Lbgsng von Wnrmglisösrn, Lppetit-
losigkvit weotiselmi mit kleissdnnger, tlohvinüel.

l Xopkscdiner?, Vedsiksiten etc. sind sichere Xenn-
reichen von ^ì'nrinIri'SiiIîUeit! Lancirvnrin mit

kopk, Fpni- und Zdadenrviirmor samt ZZrnt rverâon radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Lernksstörung in t .—2 Ntnnden entfernt. I7el>er 2000 Zeugnisse garantieren den lilrkolg.
Ttngade von Liter, lZescdlecht, »Ilgem. Xräkde^ustand, körpergervicbt mit dentl. /idrosse
an die Ilunsnstslt IlleusIIsvI,«,!!, kssel. Ì31VK

Otrslrts Ssnâuussu su àls t>sks.r>nts srössts uuâ orsto

lîluàllS àîlillMM II. lilàl'fàl'Il«!'»!
3063Z l'srlirkâ«» ^ <Dc>.

«UN-I- k. Kmìsi'mei8ìsr Fàr"à
wsr-âsrr lin Z'iîi^t sfksktu>isi>t

urrâ rstOtrrrlisrf irr sollâsr
DM- (Zvshis-SoksczkhSlpsczj^urtg. "»s

irjlialsu n. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der gckveis

Lin Versuek
wirà Lie überzeugen,

Anger's Lllnseetàìmngell
nach alten, dstvährtsn Lausrs^sptsn herAsstollt, mit nur prima Zutaten,
cisn LeldstKSmachteu iu keiner Meise nachstellen, dabei viel grössere
Vusvvabl in den 8ortsn.

4 ?tund netto franko durcil die Kan^s Lchtvsi^, bestehend aus i

Unïsknôîlî, IUsïIsiH»>ei>Ii, knunsli Ohocvladeuhraunss) ZîniiAiî»
sîenne, vsslen I-sek«»»!!, »sselnuss » I»svkenli, Ulsvsnönli,
LkovolsUen » dsds 8orts ist auch einzeln 2U hahsn
uud stets frisch erhältlich durch die ^2928

8elnà Sàl- ^ Zliviedsek 7slirik Kli. 8inger, Sszel.

vuu msdr à 1800 ?rà3S0r6Q
uud ^.srsìsu smiikotilsli und
vivìlâvli àlg Is1i2lî63 HiI53lni1îîìvì

f

!»!> IlfàlliWilg à Mààlgn Kijl'iisi's

Ar Stàflliiiig llec ildsi'l'siàil uiiil emûilàil Hsmn

orfolsreîok anss^andt. ??03edi1rv und nädsi'U
Inturluatiouvn ^rati3 und krankt). jo12/

llsMàlfàgl e. ilsdolny, Lasel, Zjlitslitf. î.

ILraiuxàâsi'NSLczIi^ûrS,
V'ri.ssNSsczd.^ÄrS, Val^Qrlss,

mit ILnotsn.
Neins ?rau bekam, als sie das erste Nal im .fahre 1884 iu audsru Um-

stäudsn war, ein Xrampfadernbein resp, ein offenes Lein, ein sehr sckmsrà
Uebel, das sich besonders bei jeder der nacbfolKSnden 6 LcbwanKerscbaften
mehr und mehr ausdehnte und verschlimmerte. Das Heiden erreichte im
December 1902 seinen Höhepunkt, sodass das Veussersts für ihr heben sui
befürchten war. In kurzer 2sit entstanden 7—8 Munden oder Köcher bis nur
tvrösse eines ö h'ranksnstückes. Vom Knöchel his über die kniöKöASnd war
das Lein xtSSckwoUen, entzündet, rotbraun wie gebraten, übvr^ 0KSn u. gefüllt
mit stinkiger, laucbiZer 8ubstan?i, von den Lcbmer^en Kar nicht ?n reden.
?aKeIanK laK sie in vollständiKsr Apathie im Letts. Der Vppstit fekits Kauz,
es ?sÌKtsn sieb nur uocb tleiüsts nach sauren u. rscsntsn dsmüssn. Iu dieser
Tleit bei mir durch Zufall eins lZroscbürs der Lrivatpoiikliuik Olarus iu die
ibinde u. fand ich darin eins LbbaudlunK, die anaivK der Krankheit meiner
?rau war. Sofort wandte leb mich dried, an diese Vnstalt und bekam nach
2 d'aKsn die VerordnnnKsn zmKssandt. kacb ',1 dabrs waren sämtliche Munden
verschwunden n. ^UKsbsiit. Las Lein, welches vorder ca. 15 cm dicker war als
das anders, ist .jstxt vollständig normal. Lis LsbandlunK eriolKto brisdicb,
ohne dass sin àr?t der Lrivatpolikiinik Liiarus das Lein jemals Kösebsn bat.
Vm 20 Nai d. 3. bsstisKsn wir den IIstiiderK an der steilen kordssits, wobei
meine Lrau den Vut- u. LbstisK in festem ?smpo, obne abnorm z>l ermüden,
mitmachte. leb bade somit nebst doit die MiedsrlanKUNK der desundbeit m.
Lrau nur der Lrivatpolikliuik dlarus 2U verdanken. Ich empfehle allen den-
suiKöu, welche Kleicbs oder ähnliche Leiden haben u. diese Ksfabrlos heilen

lassen wollen, sieb vertrauensvoll au d. Institut xu wenden, kiedsrdorfstr. 80,
Zürich I, 9. Okt. 1903. 3. k-iKsI, draveur. Lis Lchtbeit d. Unterschrift d. Nrn. 3.
kaKsi, draveur, Zürich I, bs^suKt ^ Ltadtammauuamt Zürich I, 9. Lkt. 1903, der
Ltadtam. : k. Vmstad. ^dr. i Lrivaipoliklinik Klarus, kircbstr 405, Klarus.
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